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ö Annoncen 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
1 außer in der Expedition 
Si Krupoki (C. 9. Alriti & So.) 
Brelteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markte u. Friedrichſtr.⸗Scke 4, 
Grätz bei Herrn L. Slreiſand: 
in Frankfurt a. M.: 
G. J. Daube & Co. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 105 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Bestellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Ar. 400. 

Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat September nehmen ſämmt⸗ 
iche Poſtanſtalten zum Betrage von 18 
Sgr. 2 Pfg. an. Beſtellungen bitten alſo 
jetz gefäll. direkt und bald bei denſelben zu 


machen. 


1 Expedition der Poſener Zeitung. 

| — EEE AEEERIEEEEELESESEREEITENSEEEEIEERREREREEEEBEREEREENEREEETFEER 
| Baiern und das Neid). 

| Es ift vor und bei der Begründung des deutſchen Reiches die 
Auffaſſung zu Tage getreten, daß das Königreich Baiern innerhalb 
des Reichsverbandes noch für eine längere Zeit eine ganz beſondere 
Stellung einnehmen werde, man kann nicht behaupten, daß dieſe Auf⸗ 
ſaſſung durch den Gang der Ereigniſſe ſeitdem widerlegt worden iſt. 
Der nationalgeſinnte Theil der bairiſchen Bevölkerung hat durch den 
Mund ſeiner Vertreter im Reichstage zwar in Abrede ſtellen laſſen, 
daß Baiern für alle Zukunft auf eine beſondere Stellung innerhalb 
N des deutſchen Reichsverbandes Anſpruch erhebe, und wir haben auch 
leinen Grund daran zu zweifeln, daß es der aufrichtige Wunſch dieſes 
Theiles der bairiſchen Bevölkerung iſt, „die bairiſchen Vorbehalte“ 
möglichſt bald beſeitigt zu ſehen; dagegen können wir uns nicht der 
Hoffnung hingeben, daß die maaßgebenden Kreiſe in Baiern ſich der⸗ 
f ſelben Auffaſſung zuwenden werden und es wird ſchon mit Dank auf⸗ 
zunehmen ſein, wenn die bairiſche Regierung ſich im Großen und 
Ganzen der leitenden Politik des deutſchen Reiches auſchließt und die 
beſonderen Vorrechte, welche Baiern in der Reichsverfaſſung einge⸗ 
räumt find, nicht dazu benutzt, um die Aktion des Reiches nach 
Außen hin zu lähmen. Daß von Seiten Baierns keine namhafte 
Förderung ſolcher Maaßregeln zu erwarten iſt, welche das deutſche 
Reich im Innern einheitlicher zu geſtalten bezwecken, wird man 
ſich ſchon gefallen laſſen müſſen, wie wenig dieſes auch den Er⸗ 
wartungen entſpricht, mit welchen ſich vielleicht der Eine oder 
dere früher getragen haben mag. Daß jedoch der Einfluß, welchen 
i zen Vollei auszuüben vermag, nur 


BAC. 


Ueber die Ausſichten, welche ſich für das höhere Unter⸗ 
richtsweſen in Preußen durch den neuen Normal⸗Etat vom 10ten 
Mai d. J, eröffnet haben, bringt die „Breslauer Zeitung“ folgenden 


Artikel: 

Auf dem Gebiete des höheren Schulweſens in Preußen herrſchte 
in den letzten 12 Jahren eine vorher nicht geahnte Regſamleit. Eine 
ſehr große Anzahl neuer Anſtalten wurde gegründet; der Staat gab 
die Genehmigung, die Kommunen aber das Geld dazu. Es blieb ja 

auch gar nichts anderes übrig, als daß die Städte dem immer fühl⸗ 
barer werdenden Mangel abhalfen, da der Staat es nicht thun wollte 
und in Folge ſeiner finanziellen Lage auch wohl nicht recht konnte. 
Auf dieſe Weiſe entſtanden in Schleſien von 1860 bis 1872 nicht we, 
niger als 20 neue höhere Lehranſtalten. Selbſt die jetzt „königlich“ 
N . Realſchule zu Reichenbach verdankt ihre Entſtehung der 
I 


ommune. 
Schleſien hatte nach: 


Gym⸗ Pro⸗ Realſch. Realſch. Höhere in Summa 
naſien. gym⸗ J. Ord⸗ II. Ord⸗ Bürger⸗ höhere Lehr 

8 naſien. nung. nung. ſchulen. anſtalten. 

1860 21 0 4 2 0 27 


29 3 10 0 5 47 
Aehnlich ſtellt ſich das Verhältniß im ganzen Staate. 
Die 8 alten Provinzen hatten: 


1872 


Gym⸗ Pro⸗ Realſch. Nealſch. öhere in Summa 

nafien. gym⸗ J. Ord⸗ II. Ord⸗ Bürger⸗ höhere Lehr⸗ 
naſien. nung. nung. ſchulen. anſtalten. 

1860 139 31 32 26 3 231 


3 1872 171 35 57 RT 48 317 

j Mithin find in den alten Provinzen unſeres Staates innerhalb 

der letzten 12 Jahre 86 höhere Lehranſtalten entſtanden, von denen 
nur ſehr wenige vom Staate allein erhalten werden. Der enorme 


Aufſſchwung des höheren Schulweſens in Preußen iſt alſo weſentlich 


N 


Tünfundſiebzigſler 2 
Dienſtag, 27. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


das Reſultat der Opferwilligkeit der Kommunen. Die Städte aber 
konnten es wagen; hohere Lehranſtalten zu gründen, fo lange der Be⸗ 
n der Lehrer ein niedriger war; denn einen jährlichen Zu⸗ 
chuß von 1000 bis 2000 Thlr. zu geben, ſiel ſelbſt Mittelſtädten nicht 
gerade ſchwer. Anders jetzt. Durch den Normaletat vom 10. Mai, 
der ja den Lehrern von Herzen zu gönnen iſt, wird der Sulcuß der 
Kommunen für ihre Gymnaſien und Real⸗Lehranſtalten fait doppelt 
fo hoch als bisher; d. h. beiſpielsweiſe anſtatt 1000. —2000 Thlr. werden 
jetzt 3000 —5000 Thlr. nöthig; die kleineren Städte ohne großes Ver⸗ 
mögen kommen in die peinlichſte Verlegenheit, denn der Herr Miniſter 
18 t: „Die Aufbringung der Zuſchüſſe his zur Grenze ihrer Leiſtungs⸗ 
äbigteit muß von den Kommunen und Stiftungen verlangt werden. 
Was über dieſe Grenze hinausgeht, wird event. die Staatskaſſe zu 
ER haben. 


wäh . ... Der Staat kann und wird jedoch ſelbſtver⸗ 
ändlich nur bei ſolchen Anſtalten helfend eintreten, deren Fortbeſtehen 
im öffentlichen Intereſſe geboten erſcheint.“ 
Nun hoffenklich iſt das bei allen Anſtalten der Fall, denn es wäre 
doch wirklich gar zu kläglich, wenn der preußiſche Staat bei ſeinen 
gegenwärtigen Mitteln höhere Lehranſtalten aus Mangel an Fonds 
eingehen ließe. Den Kommunen aber bleiben zwei Wege übrig, das 
Fehlende aufzubringen: Erhöhung des Schulgeldes und der Kommunal⸗ 
ſteuer. Durch Erhöhung des Schulgeldes machen ſie ſich gewiſſer⸗ 
maßen ſelbſt Konkurrenz, da die Königlichen Anſtalten die niedrigen 
Schulgeldſätze beibehalten und eine gr dende von Schülern den 
ſtädtiſchen Schulen entziehen werden. Erhöhung der Steuer aber 
lediglich zur Erhaltung des Gymnaſiums oder der Realſchule zieht dem 
Inſtitute oft einen demſelben wenig förderlichen Haß zu. Immerhin 
aber wird für die beſtehenden Anſtalten in irgend einer Weiſe geſorgt 
werden. ie aber ſteht es mit den in der Entwickelung begriffenen 
oder noch neu zu gründenden höheren Lehranſtalten?! 

Unſere Ueberzeugung iſt einfach folgende Tritt der Staat nich 
auch bei dieſen helfend ein, dann hat der Herr Miniſter mit ſeiner 
wohlgemeinten Verfügung vom 20. Mai d. J. der Weiterentwickelung 
des Preußiſchen höheren Schulweſens einen Riegel vorgeſchoben, der 
in vielen Jahren nicht beſeſeitigt werden kann. Das Jahr 1872 wird 
eine glänzende Epoche des Schulweſens in trauriger Weiſe abſchließen; 
nur höchſt ſelten werden von den Kommunen noch höhere Lehranſtalten 

egründet werden. Soll dies nicht das traurige Reſultat der letzten 
ür Tauſende fo ſegensreichen Verfügungen fein, fo muß bald auf Ab⸗ 
hilfe geſonnen werden, und dieſe kann eben wieder nur durch den 


Stagt geſchehen. 5 
beſtehende oder neu zu grün⸗ 


Wir meinen nämlich, daß für jede 
dende kommunale höhere Lehranſtalt ein für alle Mal ein vielleicht 
der Lehrer⸗ oder Schülerzahl entſprechender Stagatszuſchuß feſtgeſetzt 
werden u Selbſtverſtändlich werden den Königlichen Behörden 
dafür gewiſſe partielle Rechte bei Beſetzung der Lehrerſtellen einzu⸗ 
räumen fein. Ohne einen ſolchen Staatszuſchuß, den der Finanz⸗ 
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gelegt ſein 8 
Dentſchland. 

Berlin, 26. Auguſt. Der Telegraph hat gemeldet, daß der 
Kaiſer wegen eines Fußleidens ſeine Reiſe nach Iſchl aufgegeben habe. 
Aus brieflichen Mittheilungen, welche aus Gaſtein eingegangen ſind, 
erfährt man nun näher, daß es ſich um ein rein örtliches Uebel han⸗ 
delt, welches glücklicherweiſe ohne Rückwirkung auf das Allgemeinbe⸗ 
finden des Monarchen geblieben iſt. Cine rheumatiſche Anſchwellung 
in der linken Wade iſt beim Auftreten und Gehen hinderlich und 
ſchmerzhaft, aber wenn der Fuß ruht, iſt der Kaiſer faſt ganz ohne 
Schmerzen und das Allgemeinbefinden iſt, wie geſagt, ein durchaus 
befriedigendes und der Kaiſer iſt in ſehr guter und heiterer Stimmung. 

Die Nachricht eines polniſchen Blattes, daß der Biſchof von Erm⸗ 
land an der Säkularfeier in Marienburg Theil zu nehmen gedenke, 
iſt dahin gedeutet worden, daß dieſer Entſchluß in Folge einer von 
höchſter Stelle ausgegangenen Einladung gefaßt worden ſei, und daß 
es ſich überhaupt bei der Feier um eine Demonſtration handle, welche 
den Frieden zwiſchen der Regierung und dem katholiſchen Klerus ein⸗ 
zuleiten dienen ſolle. Dazu iſt denn doch die Bemerkung erlaubt, daß 
die Feier nicht von Oben her angeordnet, ſondern aus Privatkreiſen 
heraus vorbereitet worden iſt, und daß die Einladungen dazu auch 
von einem Privatkomite ausgehen. Das iſt aber gleichfalls ſicher, daß 
man an maßgebender Stelle durchaus nicht gefonnen ift, dem katholi⸗ 
ſchen Klerus und namentlich dem renitenten Biſchof Krementz gegen⸗ 
über, eine übelangebrachte Nachgiebigkeit an den Tag zu legen. 

Ueber die Einführung neuer Aktien⸗ Unternehmungen im Jahre 
1871 liegt ein umfaſſender Bericht vor, welcher im Auftrage der hie⸗ 
gen Kaufmannſchaft verfaßt worden iſt. Es wurden hier 42 neue 
Bankgeſellſchaften gegründet, deren Aktien faſt alle einen über pari 
hinausgehenden Kurs erzielten. Weit größer war die Zahl der neu 
gebildeten Induſtrie-Geſellſchaften. Es wurden in Berlin allein 104 
ſolche Geſellſchaften gegründet, von welchem 87 ein Aktien-Kapital von 
80,262,750 Thlr. abſorbirten. Von 17 Geſellſchaften konnte das Attien⸗ 
Kapital nicht ermittelt werden. Von den 87 Induſtrie-Geſellſchaften 
wa 


ren 
9 Bergwerks⸗Aktien⸗Geſellſchaften mit einem Kapitale von 
13,136,000 Thlr., 
15 Brauerei⸗Aktien⸗Geſellſchaften mit einem Kapital von 
6,880,000 Thlr., 
14 Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Aktien⸗Geſellſchaften mit einem Kapital von 
19,965,000 Thlr., 
5 Papier⸗Aktien⸗Geſellſchaften mit einem Kapital von 
2,570,000 Thlr., 
6 chemiſche Fabrik⸗Aktien⸗Geſellſchaften mit einem Kapital von 
2,869,000 Thlr., 
1 Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Kapital von 
1 Million Thlr. 
und 37 Fabrik⸗Aktien⸗Geſellſchaften mit einem Kapital von 
5 33,842,750 Thlr. 
Es wurde die größte Zahl der Geſellſchaften gegründet im No⸗ 
vember (20) und Oktober (13). Das meiſte Kapital beanſpruchten die 
im Monat Oktober (12,722,000 Thlr.), Juni (11,530,000 Thlr.) und 
November (10,339,750 Thlr.) gegründeten Geſellſchaften. 


eilung. 


Jahrgang. 


Fehltritt beim Ausſteigen aus dem Wagen veranlaßt. 


Aunoneer 
Aunnahne⸗Bureauß 
In Verlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Verlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


1872. 


© Berlin, 26. Auguſt. Ein Theil des Gefolge des Kaiſers 
von Rußland iſt bereits hier eingetroffen, und ebenſo haben mehrere 
vornehme Oeſterreicher, die dem Wiener Hofe nahe ſtehen, geſtern 
ihr Quartier theils Unter den Linden, theils in unmittelbarer Nähe 
der öſterreichiſchen Botſchaft aufgeſchlagen. Der Kaiſer Wilhelm 
beſchleunigt ſeine Hierherkunft. Das Fußleiden, das ihm an dem 
Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph verhinderte, iſt in keiner Weiſe 
bedenklich. Es datirt vom letzten Frühjahr und wurde durch einen 
Die Schmerzen 
treten nur periodiſch auf, ſind dann aber äußerſt empfindlich. Nicht 
fehlen wird, daß der Verzicht auf die Begegnung in Sich! die 
Konjekturalpolitik von Neuem in Unruhe verſetzt, zumal die dieſſeitige 
offtzibſe Preſſe von allerhand Intriguen zu erzählen wußte, die hier 
bei der Kaiſerzuſammenkunft ausgeſpielt werden ſollten. Da das Fuß⸗ 
leiden des deutſchen Monarchen nicht ein fingirtes, ſondern ein wirklich 
vorhandenes iſt, ſo werden Alle, die ſich von Neuem in peſſimiſtiſchen 


Inſer a:: 1 Sgr. die bien Belle vn 

deren Raum, dreigeſpaltene Reklamen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

dem elben Tage erſcheinende Nummer nur dit 10 
Uhr Vormittags angenommen. 


Allarm⸗-Gerüchten gefallen, ſehr bald dahinter kommen, daß fie einer 


abermaligen falſchen Prophetie ſich ſchuldig gemacht haben. — Noch 
immer iſt nicht bekannt, ob der König Johann von Sachſen der 
Kaiſer⸗Entrevue beiwohnen wird. Daß der König von Baiern 
nicht kommen werde, darf wohl mit ziemlicher Beſtimmung angenommen 
werden. Die meiſten der kleineren deutſchen Fürſten treffen in jedem 
Fall hier ein. — Im Finanzminiſterium herrſcht eine ungewöhn⸗ 
lich rege Thätigkeit. Im Augenblick finden Berathungen darüber ſtatt, 
wie viel Zuſchuß den einzelnen Reſſorts im Etat pro 1873 überwieſen 
werden kann. Außerdem unterliegen die Steuerumſatz⸗Intereſſen einer 
eingehenden Diskuſſion. Herr Camphauſen wird wahrſcheinlich im 


Stande ſein, auf etwa 2 Millionen Thlr. aus den laufenden Steuer⸗ 


Einnahmen zu verzichten. 


— Im September des Jahres 1857 tagte in Frankfurt am Main 
der fogenannte „Internationale Wohlthätigkeitskongreß“. 
Deutſche Mitglieder dieſes Kongreſſes traten (am 16. September) zu 
einer Beſprechung zuſammen, deren Reſultat die Vecöffentlichung eines 
Aufrufs war, in welchem die Bildung von volkswirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen in größeren und kleineren Städten Deutſchlands ſabſtſtändig 
oder im Anſchluß an die beſtehenden gewerblichen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine vorgeſchlagen wurde. Dieſelben ſollten bemüht ſein, zur 
Verbreitung wichtiger volkswirthſchaftlicher Begriffe und zur Anregun 
volkswirthſchaftlicher Einrichtungen beizutragen. — Es trat 
in Redaktions⸗Ausſchuß zuſammen, welcher, bis zur definitiven Or 

tion der Sache, durch einen künftigen Kongreß eg fi 
Aufgabe machen ſollte, ein Zuſammenwirken der in jener Richtung 
thätigen Kräfte anzubahnen. Dieſen Beſtrebungen ſchloß ſich zuer 
der Zentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen zu Berlin 
an; derſelbe bezeichnete ſein Vereinsorgan, die a 1088 für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen“, welches vom 1. Juli 1858 ab erſchien, 
zugleich als ein volkswirthſchaftliches. Von Bremen und Berlin, na⸗ 
mentlich von dem Zentralverein, ging ſodann die Anregung zu einer 
Verſammlung deutſcher Volkswirthe zu Gotha aus, und in Gotha 
organiſirte ſich in Folge deſſen ein Lokalkomite, welches dieſe Verſamm⸗ 
lung vorbereitete. Am 20. September 1858 trat daſelbſt die erſte 
konſtituirende Verſammlung, von 108 Volkswirthen beſucht, 
zuſammen. Gleich in der erſten ordentlichen Sitzung gelang es, dem 
Kongreß eine feſte Organiſation zu geben, durch einſtimmige Enbloc⸗ 
annahme des noch heute geltenden Statuts, welches von einer vorbe⸗ 
reitenden Kommiſſion entworfen worden war. Im Eingange dieſes 
Statuts heißt es: „Die Verſammlung hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
den Beſtrebungen und Vereinen zur Verbreitung und Anwendung rich⸗ 
tiger Grundſätze der Volkswirthſchaft die Gelegenheit zu einem leben⸗ 
digen perſönlichen Austauſche von Anſichten und Erfahrungen und ein 
Organ zur Kundgebung und Förderung deſſen, was als richtig und 
nützlich erkannt wird, zu verſchaffen. Dies ſoll geſchehen durch einen 
volkswirthſchaftlichen Kongreß mit periodiſchen Verſammlungen und 
einer ſtändigen Deputation“ N 

Der Kongreß findet womöglich alljährlich ſtatt und wird durch die 
auf jedem Kongreß zu wählende ſtändi e Deputation einberufen. Eine 
jede Verſammlung wählt aus ihrer Mitte einen Präſidenten, zwei 
Stellvertreter und fünf Schriftführer. Die für verſchiedene Gebiete 
der Volkswirthſchaft zu bildenden Abtheilungen (Sektionen) wählen 
ihren Vorſitzenden, Schriftführer und Referenten ſelbſtſtändig. Bei 
Beſchlußfaſſung entſcheidet die einfache Stimmenmehrheit. Die aus 
de e neun Mitgliedern beſtehende ſtändige Deputgtion, welche 
das Recht der Kooptation hat, führt die laufenden Seite, forgt für 
die Förderung der Zwecke und die 1 der Beſchlüſſe des Kon⸗ 
greſſes und erledigt die Korreſpondenzen. Die bisher abgehaltenen 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſe tagten in Gotha (1858 vom 20. bis 23. 
September), in Frankfurt a. M. (1859 vom 12. bis 15. September), 
in Köln (1860 vom 10. bis 14. September), in Stuttgart (1861 vom 
9. bis 12. September), in Weimar (1862 vom 8. bis 11. September 
in Dresden (1863 vom 14. bis 17. September), in Hannover (1 
vom 22. bis 25. Auguſt), in Nürnberg (1865 vom 28. bis 31. Auguft); 
in Braunſchweig (1866 vom 4. bis 5. Auguſt) tagte die ſtändige Des 
putation des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes, bedeutend verftärkt durch 
Einladungen einer Anzahl von Mitgliedern außerhalb ihres Mittels 
zugleich mit dem Aus chuß des deutſchen Handelstages, dem Ausſchu 
des deutſchen Nationalvereins c. Im Jahre 1867 tagte der Kongre 
in Hamburg (vom 26. bis 29. Auguſt), 1868 in Breslau (vom 31. Au⸗ 
guſt bis 3. September), 1869 in Mainz (vom 1. bis 4. September). 
Nachdem dann die kriegeriſchen Ereigniſſe das Zuſammentreten des 
Kongreſſes 1870 unmöglich gemacht hatten, tagte derſelbe 1871 wiede⸗ 
rum zu Lübeck (vom 28. bis 31. Auguſt) und findet in dieſem Jahre 
zu Danzig ſtatt, wo derſelbe am 26. d. M. eröffnet wird. 


a (Reichsan zeiger.) 
Frankreich. 


Als Thiers letzte Woche nach Paris kam, um dem Miniſterrath 
zu präſidiren, hatte derſelbe auch eine längere Unterredung mit Gam⸗ 
betta. Der ehemalige Diktator zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit äu⸗ 
ßerſt gemäßigt und verſprach, da die Lage eine äußerſt ſchwierige fei 
ſich vollſtändig ruhig zu verhalten. „Sie irren Sich“ — fo fagte er 
zu Herrn Thiers — „wenn Sie glauben, daß ich in dieſem Augenblick 
die Regierung zu übernehmen wünſche. Wenn ich heute an die Ge⸗ 
walt käme, ſo würde ich in der radikalen Partei keine fünfzig Präfek⸗ 
ten finden. Ich habe die Erfahrung gemacht; in Tours hatte ich 


keine drei Perſonen, auf welche ich zählen konnte. Die radikale Par⸗ 
tei iſt auch nicht genug disziplinirt und würde nicht auf mich hören. 
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Sobald eines derſelben ſich durch ein oder zwei Jährchen auf der fetten | die Geſellſchaft Jeſu zu beherbergen. Dann brauchte man dieſer G 

Kleewieſe der ie Aae gütlich gethan, 15275 Portugal immer | ſellſchaft nicht Zeit zu laſſen, ſich ene zu ſuchen, Gold⸗ un 
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Sie ſind allein der Mann, der mit ihr fertig werden kann. Nach 
fünf Jahren werden ſich die Verhältniſſe geändert haben, und dann 
werde ich möglich fein.” Von Gambetta befragt, ob er glaube, daß 
Bismarck den Beſtrebungen eines der drei Prätendenten (Ex⸗Empereur, 
Chambord oder Graf von Paris) unterſtützen werde, rief Thiers leb⸗ 
haft aus: „Nein! Keinen von dieſen; wenn er einen unterſtützen ſollte, 
ſo würde es Plon⸗Plon ſein.“ Nach der Anſicht des Präſidenten wür⸗ 
de Bismarck für dieſen ſein, weil er einestheils der Schwiegerſohn von 
Viktor Emanuel u. ein Feind der Jeſuiten fei, u. andererſeits, was die 
kriegeriſchen Eventualitäten anbelange, mehr Sicherheiten darböte als 
die übrigen drei Prätendenten. Bemerkenswerth war die Sprache Gam⸗ 
betta's Betreffs der Militär⸗Angelegenheit. Der ehemalige Diktator, wel⸗ 
cher den Krieg noch nach dem pariſer Waffenſtillſtand bis aufs Meſſer 
wollte, ſprach ſich gegen die Bildung von großen Armeen aus, da dieſe 
doch ganz unnütz ſein würden. Im Augenblick u. für längere Zeit ſei 
der Krieg unmöglich; derſelbe könne nur zu einer neuen furchtbaren 
Niederlage Frankreichs und zu deſſen vollſtändigen Untergang führen. 
Was Rußland anbelangt, auf welches Thiers hinwies, ſo meinte Gam⸗ 
betta, daß er auf daſſelbe nicht blos das geringſte Vertrauen habe, 
und fügte hinzu, daß in militäriſcher Hinſicht Frankreich ſich in einer 
Sackgaſſe befände, aus der herauszukommen ihm vor der Hand un⸗ 
möglich ſei. Das Einzige, womit man ſich im Augenblick beſchäftigen 
müſſe, ſei die Reorganiſation der Finanzen und der Verwaltung, um 
dadurch den Wohlſtand des Landes zu heben. Thiers ſchien die fried⸗ 
lichen Ideen Gambettas nicht vollſtändig zu theilen, drückte jedoch die 
Anſicht aus, daß es Frankreich an talentvollen Generalen fehle, was 
die Lage noch zu einer ſchwierigeren mache. Gambetta beklagte ſich 
Thiers gegenüber auch, daß er den Beſtrebungen der Klerikalen ſo ſehr 


am Vorabende einer Revolution, weil eine andere Serie von Politi⸗ Kunſtſachen auszuführen, geheime erbindungen zu organiſiren 
kern in dieſelbe m auf Poſition zu gelangen wünſcht. Es hatte] die „en fee die erung aufzuwiegeln. Das alles geſchi 
nli 


demgemäß nichts Erſtaunliches, als mitten in die Hundstagsſaiſon die jetzt. Man B hier von cheinderkäufen, von Ankäufen im Aut 
Nachricht fiel, man ſei in Liſſabon einer neuen Verſchwörüng auf dis lande, von Uebertragungen, welche die Geſellſchaft Jeſu veranſtalle 
r gekommen. Die Vermuthung, daß es ſich dabei um militärische | Man läßt die Formulare eines Proteſtes zirkuliren, welcher vielleich 
Malkontenten handle, hat ſich beſtätigt. Portugal hat ebenſo wie | dre igtauſend Unterſchriften erhalten wird. Denn die Geſellſchuß 
Spanien feine Ahakuchos, welcher Name, urſprünglich ein Spottname | ma it ſich keinen Skrupel daraus, Frauen, Mägde und Kinder zul 
von feiglingen, allmälig zur Charakterifirung des „politischen Offi⸗[ Unterzeichnen zuzulaſſen. Bedenkt man, daß in Rom an 6000 Geil 
ziers“ verwendet wurde. Soweit die ſpärlichen Nachrichten aus Liſſa⸗ liche und Mönche ſind und daß ein jeder leicht fünf Freunde und Vel 
bon ein Urtheil an die Hand geben, ſtanden dieſesmal einzelne avance⸗] wandte zum Unterzeichnen gewinnen kann, ſo kann uns jene Zahl mid 
mentslüſterne Offiziere und Unteroffiziere an der Sax der ſogenann. | in Erftaunen verfegen. In einer Stadt von 250,000 Einwohner 
ten „Bewegung“, die noch im erſten Stadium der W erſtickt] wo der Klerus Jahrhunderte hindurch geherrſcht hat, würde es auf 
wurde. Die königliche Familie, welche im Palaſte zu Liſſabon ſich fallend ſein, wenn nicht wenigſtens ein Achtel der Bevölkerung des 
el ia, Ai e ere cker Tage du Bette zu geben, Pi En Klerus begünſtigte. | 
orgniß, über Nacht zu Gefangenen gemacht zu werden, hat fi unter : g 8 1. 
ſtarfer Eskorte nach Eintrg egeben und das Miniſterium erhielt Aus Nom, 19. Auguſt, ſchreibt man dem „Wiener Tagblatt * 
Vollmacht, fo die Dinge ſich dazu anließen, die Habeas-Corpus-Atte kann Ihnen heute von einem bedeutungsvollen Symptom der wirklie 
zu ſuspendiren. Judeſſen; ſcheinen die erſten, dieſesmal zur rechten] beſtebenden Abſicht des h. Vaters, Rom zu verlaffen 
Zeit Aar ning in ee bie fa wei zu De um 75 1 Meldung thun. Alle Kleinodien des päpſtlichen Schatzes, beſonden 
einer Revolution zu beſeitigen, die ſchwerlich einen anderen EEE i ERS i i da 10 
folgte als den, einen gewaltſamen Sturz des Kabinets herbeizuführen.] die mit unſchätzbaren Steinen geſchmückten Aren die heiligen Gefäß 
Der König ſelber hat ſich in allen Dingen ſo ſtrikte an die Charte | u. ſ. w. find in Kiſten, welche das päpſtliche Wappen trugen, verpach 
gehalten, daß er keineswegs für unbeliebt gelten kann. und nach England geſchickt worden. Wollte der Papſt heute eine de 
Neben den beiden Führern der ſogenannten Iberijh-repubfifani- | großen Kirchenfeierlichkelten begehen, fo könnte er es nicht, weil ihm di 
ſchen Partei, den Grafen Peniche und Magelhaens, wird hauptſächlich Tiaren und die Kirchengeräthe fehlen würden.“ 
auf den Marquis d'Angeja, früheren portugieſiſchen Geſandten am ER 2 1 
Brüſſeler Hofe, als auf den Auſtifter der explodirten Rebellion ge⸗ Pius IX. iſt binnen der letzten Wochen viel älter geworden un 
wieſen. Perſönlicher Groll wegen der Entlaſſung aus ſeiner diploma⸗ hat ſich bei ihm eine hartnäckige Appetitloſigkeit eingeſtellt, welche f 0 
3 Sn ne ihn er lischen en ale Koch, der ſich nie einer großen Gewandtheit zu rühmen hatte, erfolgt 
erbünden, die nicht nur an ar } Zu: 5 — : \ 1 h 
kunftspolitik die Chimäre einer iberiſchen Republik verfolgt, welche bekämpft. Uebrigens iſt es auch von erklärten Freunden des Vatikan 
beide Königreiche der pyrenälſchen Halbinſel umfaſſen ſolle. Bis jetzt] unmöglich gemacht worden, den Papſt oder den Kardinal Antoncl 
iſt indeſſen, mit Ausnahme einiger Sergeanten dieſes und jenes Re- mit irgend einem Viktualiengeſchenk zu verſorgen, da der Verdacht un 
eg Meld helge dis ne a 2 de nt Bawelfen ad Argwohn dieſe Herren mit undurchdringlichen Barrieren umgib 
enn die Meldung ergeht, die Regierung werde, mit Beweiſen in der : En 725 F 
Hand, gegen den Einen oder den Anderen der genannten Edelleute | Selbſt der Bruder des Kardinals, welcher für den Tiſch Sr. Eminen 
prozeſſualiſch vorgeben, ſo iſt doch erfahrungsmäßig in Portugal die | einen leichten Landwein beſorgt hatte, hat geſchworen, nie mehr ein 
Amneſtie ſchneller bei der Hand, als der ran Richter. Solch | ähnliche Gefälligkeit zu erweiſen, denn zufälliger Weiſe litt del 
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Rechnung trage, worauf dieſer erwiderte: „Ich habe die Prieſter nicht 
übrigen ſind zu wenig disziplinirt und es iſt mit ihnen nichts anzu⸗ 
harm oſen Ausgang könnte die Sache auch diesmal nehmen, zum 
ieden, und e i i it ei i A 0 l 
den, und daß die ünterredung, die Beide mit einander hatten nicht ſprechen möchte, eine Pön, die nicht härter wäre, als dic Ordre eines Rußland und Polen. 
gleich Gambetta feine Revanche⸗Ideen ebenſowenig wie Thiers aufge⸗ zung der 8. Seſſion des Internationalen ſtatiſtiſchen Kon 
Ankunft des Prinzen von Wales in Trouville keineswegs dem Zufall die geiſtlichen Körperſchaften bietet, entnehmen wir einem Ar⸗ des Kongreſſes, im Saale der Adels⸗Verſammlung ſtattgefunden. Die 
der ſich gegenwärtig in London befindet, ſeine Regierung darauf auf⸗ Dem betreffenden Geſetze liegen zwei Gedanken zu Grunde. Es oberen Galerie ringsum zwiſchen den Säulenkapitälen die Namens 
Das Gerücht, Thiers 1 ſich in Trouville mit Planen] laſſen, andererſeits aber um eine Abänderung jenes Geſetzes in Ge⸗ ten mit Allemagne beginnend. — Schon vor 11 Uhr wogte im Saale 
iſen Ern Nati ; Häuſer erpropriirt, der Werth aber in öffentliche x g 1 
weiſen Erneuerung der National⸗Ver ammlung ſoll wieder g N aerp 1 1 5 0 N . ab. Um 11 Uhr erſchien der erwähnte Großfürſt mit dem hieſigen 
Perser beſtehen bleiben, indem ihnen der Charakter von moraliſchen | Komite und nahm auf dem Präſidentenſitze Platz. Die 
STIER f ; ei 2 5 verlas ſodann eine längere Begrüßungsrede hauptſächlich mit Bezug 
ein neuer Karliſtenkreuzzug vor der Thür; am 22. ward dieſer 75 weiter beſtehen werden ae 2 8 Orden 0 En u oe | 4 
. che ſegnen würde die Ocueratötin ern Mes gescheite, i welchem alle 
Schooß, Auch zwiſchen den Alphonſiſten und. Sagaſta, Alvareda, | Mt m bleiben, da Niemand es den Mönchen wehren kann, ihre Häuſer 
. N f drüdung, ſondern nur die Aufhebung der bürgerlichen Perſönlichkeit | Dr. Engel und Dr. Farr, die offiziellen Delegirten Belgiens, Preu⸗ 
Spaniens wieder einmal für Höchft bedenklich. 
individuellen bürgerlichen Rechte zu gewinnen und an den Wahlen h l * a 
Theil zu Br MB: DAR N und Dr. Engel feierten in franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher 
Hidalgo warf die Karliſten mit dem Bayonnet aus dem Dorfe und 
War N a iſtiker. Nach Konſtituirung des Sekretariats 
; 1 de der gegenwärtigen Inhaberinnen der Klöſter in gekaufte oder | bener bedeutender Statiſtiker 9 
meine getödtet; verwundet wurde der die Kolonne kommandirende Bri⸗ 75 SR gen.) Auß it gekauf 
in Staatörente umgewandelt und den einzelnen Individuen ihre Rente jewitfc die auswärtigen Vertreter einzeln hatte vorſtellen laſſen, 
ten, von welchen dreizehn auf dem Kampfplatze zurückgelaſſen wurden 
billig vertheilen können, wer im Stande ſein, die Bedürfniſſe der ein⸗ 
auf Einladung ein allgemeiner Beſuch auf Kamenny⸗Oſtrow im Pa⸗ 
9 
Kommando der Nordarmee an Stelle des Generals les Gayon ernannt cht Alles geſagt. Außer den 
8 ausländiſchen Genoſſenſchaften, welche auf onderrechte Anſpruch | zu Zarskoje⸗Sſelo; hieran ſchließt ſich Abends eine Promenade in 
ſche Bewegungen befürchtet Der Tiempo meldet, der Generalhaupt⸗ 
3 Geſetz wird alſo dieſe noſſenſchaften eine eigene Exiſtenz ge⸗ 1 SEN 
1 in nde d . brutalen Nichtachtung, mit der nichtorthodoxe Bekenntniſſe in Rußland 
N ort u g a l. ſchaften hat eine pädagosiſche Beſtimmung. Sie nehmen junge Leute 
Schüler mofaifher Religion mit aller Strenge angehalten 
it 10 = Um es kurz zu ſagen, es bleibt Alles, wie es geweſen ift. Wir be⸗ 
a 11 9 5 hat ſich ſeit längerer Zeit damit zufrieden gegeben, die . 0 
\ \ R I verbundenen Erziehungsanſtalten, und was am ſchlimmſten iſt, das verbundenen Zeremonien, wie Kreuzſchlagen, Kniebeugungen u. f. w. 
Eiferſucht der Mächte unter einander als auf eine ſehr haltbare Ga⸗ 

Ada N; das Gule, das in vermögens für die bür⸗ i i i 
neuerer Zeit, einzelnen Ländchen nachzuleben nicht gerade ſchwer wird, 88 in der Umwandlung des Kloſtervermögens für die gewendet, aber den kategoriſchen Beſcheid erhalten, daß, ſo lange ihre 
8105 1175 ein ara nie daß ſie ſich wegen der inneren Häkeleien in | Mittel verſchaffen werden, ihre Häuſer und Güter amzukaufen und wie alle übrigen Schüler verpflichtet ſeien, dem orthodoxen Gottesdienſt 

Uodezſtaaten graue 0 


gern, aber was ſoll ich thun? Ihr Anhang iſt mächtig, und dann 
fangen.“ So waren ungefähr die Hauptpunkte der Unter redung. Ich d i il 
ſchlimmſten eine kurze Verbannung nach den „glückſeligen Inſeln“, den Staatsſekretär nach dem Genuſſe der letzten Zuſendung an einer Roli 
nicht ohne Einfluß auf die neueſte, ſo gemäßigte Haltung der „Repu⸗ beſorgten Hausarztes, der ſeinen kuberkelbehafteten Patienten nach dem 
geben, ſcheint es doch, daß er nicht mehr glaubt, denfelben fo ſchnelle Italien. greſſes hat geſtern Vormittag 11 Uhr unter dem Vorſitze des Groß 
oder einer plötzlichen Laune deſſelben zuzuſchreiben. Der Prinz lam tikel, welcher der „Nazione“ in Florenz von anſcheinend kundiger Seite herrlichen Räume find auf die angemeſſenſte und geſchmackvolſte Weise 
merkſam gemacht hatte, daß es gut ſei, Herrn Thiers eine kleine Auf- handelt ſich einerſeits darum, der römiſchen Provinz die Wohlthaten ſchilder und Nationalfahnen aller Länder, von den rufſiſchen Farben 
zur Herſtellung des Zweikammerſyſtem s, wird von Verſailles | mäßheit der Beſtimmungen des e Daraus ergiebt fi | die Menge der in Gala erſchienenen Kongreßmitglieder in lebhaftem 
verkauft und die Häu der W. i 
aufgegeben fein. en. Aber zu gleicher Zeit werden die Generals: 
S pan ie u. ö : a | Anwefenden 
tionen genommen wird. Sie werden nur als freie Vereinigung 
15 f heiligen Stuhl, wäh . 
einer Verſammlung der Bandenfü irn 8 
6 4 8 2 e betheilig in ER 1 
(Sal und anderen Konſervativen find Verhandlungen im Gange; | Ansufaufen oder durch Andere anfaufen zu laſſen und darin als freie | Vertretung cen. Zu Bräfiventen, ref. Vizepräsidenten wurden 
7 17 * 1 r 
ausſpricht, ſo kaun Niemand gehindert werden, das Ordenskleid zu ßens und Großbritanniens gewählt. Verſchiedene der Repräſentanten, 
Dic „Gaceta“ enthält einen Bericht über eine Niederlage der Ban⸗ 
Theil zu nehmen. Daſſelbe gilt auch von den weiblichen Kongrega⸗ . 
i ; j 1 v ) Sprache Rußland wegen feiner Förderung der ſtat. Wiſſenſchaft, 
verfolgte ſie in der Richtung vor Vallfogona. Von Seiten der Ne, ſtatteten Vortheil genießen, im Kloſter wohnen zu dürfen. Dieſe 
gemiethete Wohnungen einziehen. wurde die Sitzung nach etwa einſtündiger Dauer geſchloſſen. — Um 
gadier Hidalgo; ein Kommandant, drei Offiziere und zwanzig Ge⸗ a 
8 angewieſen iſt, fo wird ein anſehnlicher Ueberſchuß von Rente Aede verſammelten ſich alle beim Sommergarten zu einer gemeinſamen Ex⸗ 
und zahlreichen Verwundeten. Dreizehn Gefangene, darunter drei 
zelnen Kongregationen zu kennen? Offenbar der Papſt. Der Papſt \ 
ne lais der Großfürſtin Helena Pawlowna. — Sonntag den 13. diniren 
worden; der letztere liegt ſchwer krank in Vittoria darnieder. Im erhalten, ber auch damit it noch m 
machen, jet es, daß dieſelben auf Verträgen, anf alter Gewohnheit | Pawlowsk. 
mann von Sevilla ziehe von Neuem Truppen in dieſer Stadt zuſam⸗ 
währen, welches ein beſtändiger Anlaß von pri tigkeiten mit den 
behandelt werden, liefert die Thatſache, daß auf Anordnung der Schul⸗ 
Einem intereſſanten Artikel der „N. Fr. Pr.“ entnehmen wir fol- [auf und halten Schule und werden in dieſer Beſchäftigung fortfahren 
i werden, an den Sonn» und orthodoxen Feiertagen nicht blos dem 
9 8 g halten unſere männlichen und unſere weiblichen Korporationen in alle 
Rolle eines romaniſchen Holland zu ſpielen, auf nahezu verwelkten 
rſucht! ! ganze Verwögen dieſe enſchaften kommt in die Hände des Pap⸗ mitzumachen. Die detreffenden, über dieſen Gewiſſenszwang tief em⸗ 
1 be ba Eliten: zu verlaſſen. „Glücklich das Land, das me Vermögen dieſer Genoſſenſchaſte H Pap 
8 gerliche Geſellſchaft liegt, wird nur unvollkommen erreicht werden, da 
aare wachſen ließe. Alle neueren Zwiſte inner ls Ei i t einſchreiben zu laſſen. So werden | beizuwohnen, da die Regierung nur eine und zwar die orthodoxe Re⸗ 
halb. Portugals find lofalifirte Erptonen mer ai Gigenthum ührer Genoffenicaf 5 728 se : 


ſind fie die Einzigen, die in ihren Reihen gute Beamte haben. Die 
füge noch hinzu, daß Thiers und Gambetta im beſten Einvernehmen 8 
0 r Azoren, die härteſte Pon werden, welche der Staatsgerichtshof aus⸗ (Köln. Ztg.) 
bligue Fraucaiſe“, des Organs des ehemaligen Dittators blieb. Ob- heilbringenden Azur bon Madeira ins Exil ſchickt. 55. St. Petersburg, 23. Auguſt. Die feierliche Eröffnungsſiz 
Genugthuung verſchaffen zu können. — Wie man hört, iſt die plötzliche Bei dem Intereſſe, welches die Angelegenheit des Geſetzes über fürſten Konſtantin Nikolajewitſch, als des Ehrenpräſidenten 
nach der jetzigen Reſidenz des Präſidenten der Republik, da Lord Lyons, zugegangen iſt, folgendes Nähere: oben unn und außgefepmüdt. Wir beben nus RR 
merkſamkeit zu erweiſen. des Geſetzes über das Kirchenvermögen von 1866 zu Theil werden zu eingerahmt, in alphabetiſcher Reihenfolge angebracht ſind, rechts hin 
aus halbofſtziel als grundlos bezeichnet, auch der Plan einer theil | Dmeierlei. Die Liegenschaften der religloſen Körperschaften werden Geſpräch und vielfach die alten Bekanntſchaften erneuernd, auf und 
Rente verwandelt werd 
Wie dem „Soir“ aus Biarr itz, 23. Aug., geſchrieben wird, ſtelt betrachtet werden. Die Folge wird die ſein, daß die männlichen Or⸗ batten ſich dur Begrüßung von den Bänken erhoben. Der Großfürſs 
T. r i weit lichen + atifti 
zerſan führer unter Vor 1 u Car- den würden i aße, i 8 ve 
s beſchloſſen. Die franzöſiſchen Behörden legt die Bid 3 11 den liche feinen wine ö 9 ten⸗Ausſch 0 
1 0 Genoſſenſchaften wohnen zu bleiben. Wenn das Geſetz nicht die Unter- der Wahl in den Vorkonferenzen entſprechend, die Herren Quetelet 
letztere verlangen Bürgſchaften In Frankreich hält man die Lage M . 
tragen und in klöſterlicher Gemeinſchaft zu leben, dabei aber auch die zuerſt die Herren Quetelet, Dr. Farr, Levaſſeur (Frankreich) 
den Saballs, Huguet und Vila del Prat bei Vid ra. Der Brigadier 
tionen, die außerdem noch den ihnen durch das Geſetz von 1866 ver⸗ 
: g dankten für die gaſtliche Aufnahme oder gedachten inzwiſchen verſtor⸗ 
gierungstruppen wurden ein Kommandant, ein Offizier und acht Ge⸗ Genoſſenſchaften werden alſo weiter beſtehen und höchſtens nach dem 
Eb kommt aber noch beſſer. Wenn einmal das Kirchenvermögen | 5 Uhr Nachmittags, nachdem ſich Großfürſt Konſtantin Nikola⸗ 
meine. Der Verluſt der Karliſten beſteht aus mehr als zwanzig Tod⸗ 
leiben. er wird dieſelbe zu verwalten haben? Wer wird dieſelbe A 
bleiben. Wer wird dieſelbe zu ver 0 kurſton nach dem botaniſchen Garten und den Inſeln. Darauf folgte 
Prieſter, wurden gemacht. Der General imo Riv i i 1 
% Heimo Rivero, tft mit dem alſo wird Diefe große Maſſe von Werthpapieren zur freien Verfügung 
ö Generalshäuſern kommen noch die nationalen äuſer in Betracht, die | die Delegirten zufolge allerhöchſter Einladung im kaiſerlichen Palais K 
Norden und an der portugiefifchen Grenze werden gleichfalls karliſti⸗ 5 8 N 
i ' Der aud nur auf dem Willen der betreffenden Regierungen beruhen. Warſchau, 25. Auguft. Einen eklatanten Beweis von der 
men, da ihre Haltung nicht ſehr beruhigend ſein ſoll. 
fremden Regierungen fein wird. Denn die Mehrzahl diefer Genoſſen⸗ 
behörde in Litthauiſch⸗Breſt die das dortige Gymnaſium beſuchenden 
gende Schilderung der Zuſtände in Portugal: oe een ee ee ee ee 
1 1e orthodoxen Gottesdienſt beizuwohnen, ſondern auch alle mit demſelben 
ö : Zukunft, behalten alle fremden Häuſer oder Kollegen mit den damit x f 
x ee jeine Renten zu verzehren und be auf die bekannte derb 
0 N 
N ö 2 N tes, der ganz ungebunden darüber verfügen haben wird. GSelbit | pörten Eltern haben ſich mit einer Beſchwerde an die Schulbehörde 
keine Geſchichte hat. iſt ein Grundſatz, dem wenigſtens in e e eee Baer W 
t Jungfrau Europa b größeren Fragen und Gefahren bes | die Mönche und Nonnen ſich vom Peterspfennige und anderwo die | Söhne das Gymnaſium beſuchen, fie durch die Schulordnung ebenſo 
äftig 
onen geweſen, und ſeine Zer⸗ 
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+ 0 wir einerſeits die ganze Gehäffigfeit eues Einbruchs in das Eigen- ligion als die wahre anerkenne. Es bleibt daher den jüdiſchen 
15 würfaiſſe mit dem Auslande waren während der letzten Dezennien auf | thum der Erde auf und laden, das Geſchrei der Mönche und Non⸗ nichts Anderes abr als ihre Kinder aus Be Pre 4 ö 
gewiſſe Schwierigkeiten finanzieller Natur beſchränkt, auf die finan⸗ | nen, die Noten Antonellis, die Exkommunikation des Papſtes, anderer⸗ ht ft ic 2 
ielle Mißhandlung eines Konſortiums en liſcher Kapitaliſten, welche ſeits aber alle geiſtlichen äuſer und Klöſter mit der geſammten Ein⸗ | nehmen und in eine jüdiſche Lehranſtalt zu ſchicken. — Die hieſige 
5 5 8 ſten, geiſtlichen Häuf 


ultramontane Partei, die numeriſch nur gering iſt und ihre 
Anhänger vorzugsweiſe unter der polniſchen Ariſtokratie zählt, hat in 
letzter Zeit wiederholt den Verſuch gemacht, ein eigenes P reßorgan 
zu gründen, doch iſt es ihr ungeachtet der Verwendung einflußreicher 
Parteigenoſſen nicht gelungen, von der Zenſurbehörde die Konzeſſion 
zu dem publiziſtiſchen Unternehmen zu erlangen. Sie muß es daher 
ruhig mitanſehen, daß die ultramontanen Grundſätze und Beſtrebungen 


in Portugal Eiſenbahnen gebaut hatten und — wie n erklärlich — wohnerſchaft behalten. Auch die Entſchuldigung gilt nicht, daß in 
gewaltigen Lärm ſchlugen, als eines der vielen wechſelnden Kabinette Folge des Geſetzes viele Wohnungen für den 6 enklichen Nutzen und 
des kleinen Königreichs am Tajo eines ſchönen Tages auf den Ge⸗ erkehr gewonnen werden können, da ohnehin ſchon jo viel expropriirt 
danken kam, Ei enbahnen und Kaſſeubeſtände zeitweiſe zu Tonfisziren. | worden üt, als nöthig war. Selbſt für die Kultivirung der Kam⸗ 
Portugal hat ſeit Langem zu e Ländern gehört, welche Eng⸗ pagna wird wenig gewonnen fern. Denn dieſe gehört zum allerklein⸗ 
land „in der Taſche“ hatte, und dieſes wendete ihm gerade ſe viel | ften, Theile den Klöſtern, meiſt aber dem römiſchen Adel oder Wohl⸗ 


Wohlwollen zu, als dem Intereſſe eines Wucherers ent richt, ſeinem | thätigkeits⸗Auſtalten, Spitälern und Waiſenhäuſern, der Fabrik von 
Schuldner wenigſtens ſo viel Ellbo enxaum zu Annen, et daß er St. Peter u. f. w. Das Vermögen der Klöſter aber beſteht meiſt in 
ßer bleibe, die zur len zm Son Finn, Zinſeszinſen und Damnum Miethwohnungen. 


erforderlichen Kapitalien im Wir verstehen die Schwierigkeit einer Verſtändigung unſerer Re- von mehreren hieſigen Blättern mit großem Eifer bekämpft werden. 
Das lesztemal, wo Portugal ſich, wie fh gierung mit Pius. Aber ber apſt kaun nicht eig leben, und es] — Von dem großen Generalſtabe in Petersburg. ift neuerdings in 
ger Schrift in der Tageschronik verzeichnete, war wäre beſſer geweſen, mit einem jo wichtigen Geſetze zu warten, bis Bezug auf die im Königreich Polen zu erbauenden Eiſenbahnen 
der ſteinalte Saldanha eines heiteren Morgens in e ene ſetzte, als er Alles ins Einzelne reiflich überdacht und erwogen war. Das gegen⸗ die wichtige Beſtimmung getroffen worden, daß für die Kon ſſions⸗ 
mit einem Schwarm son Soldaten die königliche Sale e nieder⸗ wärtige Miniſterium hat allerdings ſich zu weit in die Sache einge⸗ 0 denſel eh „Konzeſſion 
metzelte und, in des Königs Gemächer eilend, dieſem „ laſſen, um ſich zurückziehen zu können. Man wird nun, um das Ge: Ertheilung zu enſelben nur das militäriſche und ſtrategiſche Intereſſe 
Hände ſchüttelte und Wi zum Premier⸗Miniſter erhoben wurde. ſetz ſchmackhaft zu machen, einige Artikel gegen die Jeſuiten himufügen, maßgebend fein ſoll. — Der hieſige Warf chau⸗Wiener Bahnhof 
Was Santa Anna für Mexiko, iſt Saldanha für Portugal gewefen. | deren Geſellſchaft direkt unterdrückt werden wird. Das wird die öf⸗ | iſt neuerdings für militäriſche Zwecke in der Weiſe eingerichtet und 
e e dc ende e Di fentliche, Meinung ohne Frage für das ganze Gejeg gewinnen. Ader mit fo reichen Transportmitteln ausgeftattet worden, daß mit Leichti 
lebt, ſo daß auch ſonſt verläßliche Handbücher ihn ſchon als im Jahre man hätte einfach das piemonteſiſche Geſetz von 1848 gegen die Jeſui⸗ 1 geſt u, daß mi eichtig⸗ 
1860 verſtorben verzeichneten. Seit jenem Putſch hat das kleine Kö⸗ ten in der römiſchen Provinz publisiren lönnen, welches bereits in ganz keit täglich 20,000 Mann nach der galiziſchen Grenze befördert werden 
müngligich wiederum verſchiedene Wandlungen von Kabineten vollzogen. Italien gilt, von Toskana abgeſehen, welches nicht fo gluͤcklich war, | können. 1 
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das 


ar. Ti 
been n 

turme auf 
nem Vater gegründetes Reich, und die Provinz Myſore wurde an die 
ltere Linie der Hindu Raſahs, die Hyder Ali depoſſedirt hatte, zurück⸗ 
tgeben. Tippoos Kinder wurden auf das Fort Vellore gebracht, wo 
e die Meuterei und das Maſſacre der engliſchen Soldaten im $ 
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den 


lich 


e vertrieb, hätten beim Khedive intriguirt, um ihn zu jenem Vorgehen | ex ſchließe den egneriſchen Anſichten nicht den Mund, wenn auch die 
u zu veranlaſſen.“ 


D 


nigs Orelie I. von Araucanien und Pafagonien“, iſt von den 
araukaniſchen Kaziken zum Tode verurtheilt und hingerichtet worden. 
Br elbe hatte ſich nämlich die höchſte Gewalt aneignen und Orelie J. dieſer Auffaſſung verharren; er möge in feinem Meinungsauskauſch 
beſe 
aben, 8 über die Ufurpation deſſelben in ſolche Wuth gerathen,] wirthſchaftlichen Probleme erörtern und die Gegenſätze am Prüfſtein 


‚| feit 


wird auch wahrſcheinlich binnen 
= ren. 
der i 1 8 
Tonnens bekannt, als er ſich in der Hauptſtadt des Rhone⸗Mündung⸗ 
Departements aufhielt, und er ſandte ihn als Reichsverweſer nach 
feinen Staaten. Tonnens, oder vielmehr Orelie I., wußte bereits, daß 
ſich wie der einen abenteuerlichen und ehrgeizigen Charakter beſaß, 
ich 
darvus, da, wie er ſagte, er nur zu erſcheinen brauche, damit ihm 
u zufalle, 1867, zu welcher Zeit der König Orelic ſich in Paris be⸗ 


fan 
zur 
ich 


Dort lebten die Prinzen von Penſionen, die ihnen die oſtindiſche Com⸗ 


pagnie bewilligt hatte. Sie ftarben in einem hohen Alter und nun⸗ ; ines f 
Im J x f Landwirth bedürfe eines weit größeren Inventars und müſſe ein viel 
mehr iſt ihnen auch Gholam im Alter von über 80 Jahren gefolgt. größeres Kapital feſtlegen, ee 


zwiſchen den Truppen des Khedive und denen Kaſſas bevorfteht, iſt 
laut 8 der Wiener „N. Fr. Pr.“ nicht ganz richtig; ihnen 
zufolge iſt der bisl 
egeben hat, die Länder der Bogos, Marta, Hebub, Halhal und Bed⸗ 5 
en 0 beſetzen. 1200 mit europäiſchen Waſſen trefflich ausgerüſtete] aufkommen laſſe. Die Anregungen, welche der Kongreß gebe, wer⸗ 
ö 0 ptiſche 
0 er perl \ 1 
Die „N. Fr. Pr.“ ſetzt hinzu: „Die erwähnten Länder ſind ausgeſetzte 
Grenzgebiete, die in den letzten Jahren theils nur halb, theils garnicht 
u mehr unter abeſſiniſcher Herrſchaft ſtanden. Das chriſtlich⸗abeſſiniſche | ſitzende der ſtändigen Deputation Herr Abg. Prince⸗Smith, wel 
l A hat in ihnen ſehr viel an Terrain verloren, der 
Ma 
Yon lange von Egypten mit beſitzlüſternen Augen angeſehen und 
was jetzt geſchieht, iſt nur, was die Kenner jener Gegenden ſchon ſeit 
Jahren prophezeit haben. Der Vizekönig nimmt dieſe Okkupation un⸗ 
ler dem Vorwand vor, dadurch eine ſichere Handelsſtraße von Maſ⸗ 
ſaug nach Koſſala zu Schaffen. Seltſam, denn gerade dieſe Straße war 
bisher ihrer ausnahmsweiſen Sicherheit wegen in ganz Abeſſinſen be⸗ 
rühmt. Ein Kaufmann aus Maſſaua ſchrieb uns kürzlich: „Ich bin 
fünf Jahre hier und habe nie gehört, daß Jemand während dieſer 
Zeit auf der Strecke von Koſſala nach Maſſaua durch Abeſſinier aus⸗ 
Kant worden fei. Der wahre Grund iſt natürlich einfach der, daß 
pten ſich arrondiren will. Die n Provinzen bilden eine 
19 ktreffliche Ergänzung des egyptiſchen 
dem rothen Meere. Am unangenehmſten berührt iſt durch dieſe An⸗ 
elegenheit natürlich Kaſſa, der Fürit von Tigre, oder, wie er ſich ſeit 
einer Krönung nennt, Johannes II., Kaiſer von Abeſſinien. Kaſſa 
& bis jetzt an die Freundſchaft des Khedive geglaubt, mit dem er oft 
u ſchenkt worden war. Da er wenigſtens nominell der Oberherr jener 
' Länder ift, fo ſollte man annehmen, daß von Seiten des Khedive fein 
nber ein gegen ihn vorgelegen habe. Der Vizekönig ſcheint 
dieſe Länder einfach als herrenlos angeſehen zu haben. Es wird frei⸗ 


andtſchaften wechſelte, ja, von dem er noch vor Kurzem reichlich be⸗ 


untl 3 Tonnens und i 
einiger Zeit in Frankreich 1 um eine Anleihe aufzunehmen, | aefunden Leiſtung. Der e arbeite diesmal unter den günſtigen 


Wie dieſer erzählt, zerſchlugen ſich die Verhandl 
nichts von Araukanien, ſondern nur ein Stück, 1 
treten wollte. Orelie J. iſt übrigens kein abſoluter, ſondern ein kon⸗ 
ſtitutioneller Monarch. Er erließ nämlich ſeiner Zeit eine Verfaſſung, 
worin er die Rechte ſeiner Völkerſchaften feſtſtellte. Da er bis jetzt 
kinderlos iſt (er iſt nämlich nicht verheirathet und es iſt unbegründet, 
daß er eine Nähterin von Mirfeilte zu feiner Frau erkoren) fo forgte 
er auch für die Thronfolge und nahm in dieſer Beziehung folgenden 
Artikel in ſeine Konſtitution auf: „Im 
und legitime Leibeserben ſterben, ſetzen 
Unſeren vielgeliebten Bruder Johann von Tonnens, Landwirth und 
Schweinehändler zu Chourniac in dem Dordogne⸗Departement in 
N ne . Im Grunde iſt de Tonnens — er iſt eine impoſante Ge⸗ 
alt — n 
aa ee glau 
n 
Na fene denen er ein Land Fr Verfügung ftellen wollte, das drei] ſchen Reiches eine beiſpiellos glänzende ſei und ſtatt eines Zollparla⸗ 


Spott und Hohn behandelten. „Wäre ich Engländer oder Deutſcher“, | (ution enthalte ſich 1 Detaillung für die Tarifreform und jedes 


fo meint er, „io würde man mich wahrſcheinlich nicht fo ſchnöde ber | Vorſchlages in Betreff 
handelt haben.“ 


Kongreß, der bis 29. Auguſt 1872 tagen wird, wird über folgende 


N e B re Rn des Bänke 0 

; „ Einfluß des Kapi reibe die Thatkraft vorwärts in Rieſe itte 

e Ar 1 Peohar Ausun 956 1 1 doch auch die Mebrfelte fehle nicht; die gevaldige Kraft, eee 
I 9 5 Näberes bper den rin Alſſen⸗ 2 agi lägen 55 entwickle, habe auch den arbeitenden Theil des Volks zum Zu⸗ 
ne nun daß Ökolam Mohammed ion teste lbrig ſammenfaſſen ſeiner Kraft geführt; es ſei Gefahr vorhanden, daß, wenn 

e Sohn des friegerifche n Tipp 00, des Sultans von Mysore, nicht beiderſeitig Einſicht und geſunder Sinn walten, unſerer Entwicke⸗ 
e 


rn 
N } * 
„ ER 


er Aufſchwung, der befruchtende J unter den Schutzzöllen deun doch einen Unterſchied in Bezug auf ihre 
Schädlichkeit; Chemikalien und Eiſen ſeien das Brod der Induſtrie 
dieſe müßte zuerſt vom Schutzzoll befreit werden. Zur Beſeitigung 
jedes 10 if dg Anheben empfehle er zu ſagen: „am dringendſten“ noth⸗ 
wendig iſt die Aufhebung u. ſ. w. Herr Hundt v. Hafften be⸗ 
grüßt vom Standpunkt der Landwirkhe die Reſolution mit beſonderer 
Freude; er fordert als Aequivalent von England, dem man die Auf- 
hebung des Roheiſenzolls nicht ſchenken dürfe, die Ermäßigung des 
engliſchen Spirituszolles; ein ſolcher Beſchluß des Kongreſſes werde im 
ganzen Oſten den lebhafteſten Widerhall finden. Behrend (Cöslin) 
plaidirt als Papierfabrikant für die Aufhebung der Zölle auf Chemi⸗ 
kalien; wenn dieſe billiger würden, könnten die 5 Verden mehr 
als bisher Lumpen⸗Surrogate verarbeiten und die Vertheuerung der 
Lumpen ertragen. Beide Maßregeln müßten gleichzeitig getroffen wer⸗ 
den. Dr. 1 ‚hält den Antrag des Herrn v. Hafften für nicht 
zeitgemäß; eine Frage der inneren Zollreform dürfe nicht abhängig 
gemacht werden von dem Zuſtandekommen eines internationalen Vertrages 
und 5 habe obendrein augenblicklich kein Intereſſe an der Aufhebung 


3 


a 992 N lung Verderben drohe. Wichtig ſei es daher, wirthſchaftliche Einſicht 
oo brachte fein Leben mit Kämpfen und Intriguen gegen bis in die unterſten Schichten des Volles zu erden dies ſei de 
ſchöne Aufgabe des Kongreſſes. Derſelbe ſei diesmal in den Oſtmar⸗ 
ken des deutſchen Vaterlandes zuſammengetreten, die ein eigenthümli⸗ 
ches Leben führten und doch wieder jeden Deutſchen anheimelten. Wenn 
auch die Erfolge noch nicht ſo groß ſeien, wie anderswo, an Luſt, 
Kraft und Tüchtigkeit zur Arbeit ſtehe die Provinz Preußen feiner ans 
dern nach. Die Schwierigkeiten, unter denen man in der Provinz 
Preußen arbeite, ſeien groß, der harte und lange Winter, das rauhe 
Klima ſteigern die Bedürfniſſe an Heizung, Kleidung, Nahrung. Der 


Feringhi zu und fiel ſchließlich im Jahre 1799 beim 
Seringapatam. Mit 3 zerfiel ſein von ſei⸗ 


Se 


F 


ahre 
veranlaßten und nachher nach Kalkutta gebracht werden mußten. 


das Betriebskapital und die Rente 


geſchmälert werde. Der Induſtrielle empfindet die Ungunſt der Ver⸗ der deutſchen Eiſenzölle, da es kaum feinen eigenen Eiſenbedarf decken könne. 


\ , A ft it a. . hältniſſe in den höheren Arbeitslöhnen. Dazu treten die äußern Hemm⸗ Die Reſolution wird bei der Abſtimmung in folgender Faſſung ange⸗ 10 
* Die Nachricht, nach welcher egyptiſche Truppen die Grenze | niſſe fire Handel und Induſteie. Alles in Danzig erinnere an die Friis | nommen: „Die gegenwärtige Tage unferer Wirthſchaftsverhältniſſe per⸗ N 
Abefſintens bereits überſchritten hätten und ein Zu fammenſtoß | bere Größe der Stadt, die ſich nicht wieder herſtellen laſſe ohne Er⸗ | langt die ungeſäumte Wiederaufnahme und Fortführung der vom Zoll⸗ Bi 


parlament begonnenen Zolltarifreform durch die geſetzgebenden Fakto⸗ 
ren des deutſchen Reiches, bis das Ziel dieſer Reform, und zwar: 1) 
die konſeguente Beſeitigung des Schutzſyſtems, 2) die Zurückführung 
des Tariſes auf wenige nach finanziellen Rückſichten ausgewählte Po⸗ 
ſitionen ganz erreicht fein wird. Am dringendſten nothwendig iſt die 
Ace ene der Eiſenzölle, der Einfuhrzölle auf Chemikalien und des 
Lumpen⸗Ausfuhr⸗Zolls“. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung lautet: die Unentgell⸗ 
lichkeit des öffentlichen Schulunterricht. Ref. Dr. O. Wolff 
(Stettin): Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus kann man die 
Unentgeltlichkeit des öffentlichen Schulunterrichts verwerfen und ſich 
doch vom politiſchen Standpunkte aus damit einverſtanden erklären. 
Der Volkswirth prätendire nicht, von ſeinem Standpunkte aus alle 
Verhältniſſe zu beherrſchen. Der Volkswirth ſei z. B. für unbedingte 
Handelskreiheit; jedoch würde er dieſelbe nicht proklamiren wollen in 
einer belagerten Stadl. In Betreff der Schulfrage habe der Volks⸗ 
wirth ſich don vornherein klar zu machen, daß die aus politiſchen 
Gründen vielleicht nothwendige Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts 
nicht ohne erhebliche wirthſchaftliche Nachtheile ſei; dem Politiker könne 
es nur nützlich ſein, wenn er ſich über dieſe Gefahren Klarheit ver⸗ 
ſchaffe. Er beantrage daher, folgende Reſolution zu faſſen: „Die Uns 
entgeltlichkeit des Unterrichts iſt verwerflich, weil fie im Widerſpruch 
ſteht mit der Verantwortlichkeit der Eltern für die Exiſtenz ihrer Kin⸗ 
der, weil ſie das harmoniſche Verhältniß zwiſchen der Schulbildung 
und anderen Kulturbedürfniſſe ebenſo ftört, wie das Schutzſyſtem das 
harmoniſche Verhältniß zwiſchen der Induſtrie und anderen Funktio⸗ 
nen des wirthſchaftlichen Getriebes, weil fie die im Staate reſp. in 
den Kommunen herrſchenden politiſchen und religiöſen Parteien zu 
erren des Schulweſens macht und damit den inneren Frieden im 
Staale und in der Geſellſchaft gefährdet.“ Auf die hier angeführte 
Motive gehe er jetzt nicht näher ein; er wolle ſtatt deſſen eine geſchicht⸗ 
liche Kritik verſuchen. Das öffentliche Schulweſen habe ſich entwickelt 
als Zweig der Armenpflege, im Anſchluſſe an Klöſter und fromme 
Stiftungen. Dieſen Urſprung verleugne es nicht; das Schulweſen ſei 
bei uns faſt mit allen den Mängeln belaſtet, die dem öffentlichen Al⸗ 
moſenweſen anhaften. Ueberfüllte Klaſſen in ſchlecht gebauten Häuſern 
und ſchlecht gelüfteten Zimmern, der Unterricht ertheilt von halbver⸗ 
hungerten Lehrern — gewiß kein Zuſtand, der zur Befriedigung ge⸗ 
reiche, ſondern zu ernſter rüfung auffordere. Gerade bei dem auf 
ſeine Bildung und ſeine Schulen ſo ſtolzen deutſchen Volke ſei Alles, 
was mil der Schule zu thun habe, von materieller Noth bedrängt. 
Dieſer Zuſtand ſei nicht blos unwürdig, ſondern auch unhaltbar auf 
die Dauer. Die Lehrer dürfen nicht für immer aus eſchloſſen blei⸗ 
ben an dem wachſenden Wohlleben der übrigen Volksklaſſen. Sein 
Antrag ſei alſo durchaus nicht entgegen der fortſchreitenden Tendenz 
des Schulweſens, ſondern wolle derſelben vielmehr eine beſſere wirth⸗ 
ſchaftliche Grundlage geben und die öffentliche Bildung erhöhen. Die 
Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts erinnere an die längſt als un⸗ 
möglich erwieſene Forderung der Unentgeltlichkeit des Kredits; „Unent⸗ 
geltlichkeit“ heiße in dieſem Falle nur Abwälzung der Schullaſt auf 
andere Schultern, als die, welche den Unterricht für ſich oder die Ih⸗ 
rigen genöſſen. Die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts jei populär 
geworden als Korrelat zum Schulzwang und dieſer wieder als Grund 
unſerer großartigen militäriſchen Erfolge. So gut wie der Staat dem 
Einzelnen die Verpflichtung auferlege, ſeine Kinder nicht verhungern zu 


öffnung des Hinkerlandes, welche Schritt für Schritt erſt gleichſam 
erobert werden müſſe. Die Elemente eines gefunden Geheihens in 
Stadt und Land ſeien aber vorhanden, wenn auch die natürliche 
Schwerlebigkeit das Volk kein ſo fröhliches Genießen, wie anderswo, 
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isherige Thatbeſtand der, „daß der Vizekönig Befehl 


an 


den auf einen fruchtbaren Boden fallen, denn unter der rauhen 
Fune der preußiſchen Bevölkerung ſchlage ein warmes Herz für die 
Ehre und Größe des Vaterlandes und eine treue Gaſtfreundſchaft; die 
Stadt bietet den Gäſten, was fie lönne und vermöge und in ihrem 
Namen heiße er den Kongreß willtommen. (Beifall) Da der Vor⸗ 


15 Soldaten ſollen bereits in Kerna eingetroffen ſein. 
ziger Bey, der Gouverneur von Maſſaua, führt den Oberbefehl; 
ieh letztere Stadt am 25. Juni, um ſich nach Kerng zu begehen“. 


te 
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cher noch am Abende zuvor die vorbereitenden Verhandlungen der 
Deputation geleitet hatte, leider genöthigt geweſen war, wegen an⸗ 
dauernden Unwohlſeins am Morgen die Rückreiſe nach Berlin anzu 
treten, fo hatte Hr. Dr. O. Wolff (Stettin) es übernommen, die 
Sitzungen des Kongreſſes zu eröffnen. Auf ſeinen Vorſchlag Namens 
der ſtändigen Deputation wurden ernannt Dr. Braun (Berlin) zum 
Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter v. Winter (Danzig) zum erſten, Se⸗ 
nator Dr. Brehmer (Lübeck zum zweiten Stellvertreter deſſelben; 
zu Schriftführern: Ehlers, Meckbach, Klein, Rickert, (ſämmtlich aus 
Danzig), Dr. Dorn (Trieſt), Zwicker (Magdeburg), Dr. Eras (Bres⸗ 
lau), Quandt (Berlin). Dr. Braun dankt für die ihm wiederholt 
übertragene Ehre des Vorſitzes und wirft einen Rückblick auf die Ge⸗ 
ſchichte des volkswirthſchaftlichen e e und ſeiner Begründung 
zu Gotha im Jahre 1858. Der Kongreß könne heute mit Befriedigung 
auf ſeine Ergebniſſe zurückblicken. Die von ihm bezeichneten Aufgaben 
der großen wirthſchaftlichen Reform liegen jetzt in den Händen der 
Reichsgeſetzgebung, die für ganz Deutjchland gelte. Was damals 
Ideal geweſen, ſei jetzt in die Wirklichkeit getreten, und damit natürlich 
genug auch auf Widerſpruch und Gegenſatz geſtoßen, jo daß ſich ſchon 
Stimmen erhöben, welche die Errungenſchaften der neuen wirthſchaft⸗ 
ſichen Bewegung wie die Gewerbefreiheit und die Freizügigkeit be⸗ 
kämpften. Angeſichts dieſer regktionären Gegenſtrömungen habe der 
Kongreß erſt recht die Pflicht, die Fahne der Reform weiter zu tragen. 
Der Kongreß laſſe ſeine Mitglieder nicht auf ein Programm ſchwören, 


omedanismus dagegen ſehr große Fortſchritte gemacht. Sie wur⸗ 


Ku 


FF 


ar 


ebietes zwiſchen dem Sudan und 


gemunkelt, die katholiſchen Miſſionäre, welche Kaſſa aus Abeſſinien 


Mehrheit des tongreſſes ſtets ein beſtimmtes Gepräge getragen habe; 
ſie ſtehe auf freihändleriſcher Baſis, das heißt man wolle nicht dem 
Staate zumuthen, daß er thue, was die Geſellſchaft aus ſich heraus zu 
leiſten vermöge, oder gar unlösbare Aufgaben löſe; das heißt, man 
wolle nicht den Kampf um die Gewalt im Staate provoziren und da⸗ 
durch den Frieden der Geſellſchaft ſtören. Der Kongreß möge bei 


Amerika. 
Der marſeiller Advokat Planchu, der Stellvertreter des „Kö⸗ 


igen wollen. Die Kaziken, die eine große Zuneigung zu Orelie L | und fern von jeder zunftmäßigen Ausſchließlichkeit auch ferner die 
ie ander t beförderten. Zugleich forderten fie | der freien und öffentlichen Diskuſſion ſich bewähren laſſen. Der Kon⸗ 
m ten zurückzukehren, ter heit br weiſe jeden Meinungs⸗Terrorismus wie jedes Konventikelweſen 
ig erklären würden. Orelie I. (er heißt zurück; Freiheit des Meinungsaustauſches, vollſte Oeffentlichkeit, das 
ar früher franzöſiſcher Notar), der ſich | ſei die Lebensluft des Kongreſſes, die Vorbedingung jeder dauerhaften, 


nlid urzem nach feinen „Staaten“ zurück⸗ 
8 heißt nämlich, daß er Geld gefunden hat. Planchu, welcher 
hn eines wohlhabenden marſeiller Kaufmannes iſt, wurde mit 


Auſpicien zweier Namen, der Stadt Danzig, der Vorkämpferin für 
ſtädtiſche Freiheit, und des einſtmaligen Lehrers der Volkswirthſchaft 
in Königsberg, Profeſſors Kraus, des Vaters der deutſchen Volks⸗ 
wirthſchaftslehre und des thatſächlichen Begründers des deutſchen Zoll⸗ 
vereins. In ehrendem Gedächtniß dieſer Namen möge der Kongreß 
zu ſeinen Verhandlungen übergehen. i b 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Mae Bei EN 
Herr Ehlers (Danzig) hat dazu folgende Reſolution eingebracht: 
„Die gegenwärtige Lage unſerer Wirthſchaftsverhältniſſe verlangt die 
. 1 r N 8 9 ungefäumte Wiederaufnahme und Fortführung der vom Zollparlament 
hatte derſelbe eine Audienz beim Kronprinzen von Preußen, der [begonnenen Zolltarifreform durch die geſetzgebenden Faktoren des 
Deutſchen Reiches, bis das iel dieſer Reform, und zwar: 1) die kon⸗ 
ſeguenke Befeitigung des Schutzſyſtems, 2) die Zurückführung des Ta⸗ 
vifes auf wenige nach finanziellen Nückſichten ausgewählte Positionen 
ganz erreicht ſein wird. Jede nächſte Reviſion und Reform des deut⸗ 
ſchen Zolltarifes muß namentlich die Aufhebung des Roheiſenzolles, 
eine ( pen Aug der Zölle auf Eiſenfabrikate, ſowie die Beſeitigung 
des LFumpen⸗Ausfuhr⸗Zolles enthalten.“ Die Frage der Tarifreform 
ſei einmal von lokaler Wichtigkeit für die Provinz, in welcher der 
Kongreß diesmal tage; dann aber auch von aktueller Bedeutung ange⸗ 
ſichts der Geſtaltung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland. 
Der Kongreß habe ſtets die Fahne der Tarifreform in freihändleriſcher 
Richtung vorangetragen; ſein Prograum habe mit den Jahren an 
Entſchiedenheit zugenommen; er verlange Abſchaffung des Schutz⸗ 
ſyſtems und Vereinfachung des Tarifs. Eine Diskuſſion erſcheine 
1 kaum noch nöthig. Der Kongreß möge einfach fein altes Pro⸗ 
be verrückt, als man nach allem, was man von ihm ge⸗ gramm von Lage der Induſtrie in den noch geſchützten Gewerbs⸗ 
en ſollte. Derſelbe ſteht bei den Araukaniern in hohem zweigen hinweiſen. Ein gleich geeigneter 5 ſei 

u, und er hat vielleicht nicht ſo Unrecht, wenn er ſagt, daß die [noch nicht dageweſen, da auch die finanzielle Lage des Deut⸗ 


So 


laſſen, könne er auch fordern, daß ihnen das geringite Par von Bil⸗ 
dung ertheilt werde. Im lnvermögensfalle trete die ſubſidiariſche 
Pflicht der Gemeinde und des Staates ein; das ſei die einzige Folge 
des Schulzwangs. Giebt es einen wirthſchaftlichen Grund, Leute, 
welche das Schulgeld in den unterſten Schulen 50 ihre Kinder zahlen 
können, von dieſer Zahlung zu entbinden? Die Forderung der Unent⸗ 
geltlichkeit des Schulunterrichts ſei bei dem mittleren und kleineren Ge⸗ 
werbeſtand populär, weil er befürchte, daß⸗ſeine Kinder ſonſt abgehal⸗ 
ten ſein könnten, die höheren Schulen zu beſuchen. Dieſer idealiſtiſche 
Bildungstrieb habe manche nicht wünſchenswerthe Folgen nach ſich ge⸗ 
zogen. Der Vorwurf, daß durch Forderung eines Schulgeldes die hö⸗ 
here Bildung beſteuert werde, beruhe auf einer falſchen Auffaſſung; die 
Zahlung für die Befriedigung wirkhſchaftlicher Bedürfniſſe könne noch 
als Steuer betrachtet werden. Die Folge der Grundſätze, welche er 4 
(Redner) vertrete, daß mancher Sohn armer Leute dann nicht mehr 4 
Gymnaſium und Univerſität beſuche, ſei keine ſchlimme, Angeſichts der 
großen materiellen Noth, die es noch zu beſeitigen gelte. Die höhere 
Bildung für ſich allein iſt kein Segen für die Menſchen, führt in Fäl⸗ * 
len zum Unglück ſtatt zum Glück. Neben den wenigen groBen Män⸗ 5 
nern, die vielleicht in Folge der höheren Bildung ſich aufgeſchwungen f 
hätten aus der Armuth, gebe es hunderte verhungerter Exiſtenzen, die 
um der vermeintlich erworbenen höheren Bildung wegen ein praktiſches 
Lebensziel verfehlten. Der lebhafte Drang nach höherer Bildung 
ebe die beſte Gewähr, daß die Steigerung des Schulgeldes für 
ie höheren Schulen den Bildungsgrad des deutſchen Volkes nicht 
beeinträchtigen werde. Als praktiſches Moment werde geltend ge⸗ 
macht, daß die Beſeitigung der Unentgeltlichkeit des Unterrichts in 
den vom Staate angeordneten Schulen nur den Ultramontanen zu 
Gute kommen werde, welche dem Volke billigen Unterricht anbieten 
würden. Es möge nun zwar darum doch eine politiſche Nothwendig⸗ 
keit fein, von Staatswegen unentgeltlich Bildung zu verbreiten; ſeine 
wirthſchaftlichen Gründe dagegen würden dadurch indeſſen nicht wider: 
legt. Der Liberalismus werde kaum immer die Majorität haben und 
dann würden ſeine Gegner auf Staatskoſten ihre Zwecke in den 
Schulen zu fördern ſuchen. Dr. Oppenheim (Berlin) als Kor⸗ 
referent: Es ſei kein Widerſpruch vorhanden zwiſchen den Forderungen 


die höchſte Gewalt angeeignet hatte, aber er machte ſich nichts 


Aus ellung nach Paris gekommen war. Angeblich handelte es 
um die Abtretung eines Theiles der „Staaten“ an Deutſchland. 
ungen aber, weil er 
von Feuerland ab⸗ 


alle, daß Wir ohne direkte 
ir als Unſeren Erben ein 


o groß ſei, als Frankreich, unklug find, daß fie ihn nur mit | ments jetzt ein Reichstag mit vollem Budgetrecht beſtehe. Die Reſo⸗ 


3 etwaiger Deckungsmittel; dafür zu ſorgen fei 
nicht Sache des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes, ſondern von Vundes⸗ 
rath und Reichstag. Der zweite Theil der Reſolution fordere ſpeziell 
die Aufhebung des R oheiſen-Einfuhrzolles, weil derſelbe 
einer der ſchlimmſten Schutzzölle und namentlich verderblich für die 
Oſtſeeländer ſei; eine vollſtändige Aufhebung der übrigen Eiſenzölle 
werde heute nicht gefordert, nux eine Ermäßigung derſelben, wobei als 
letztes Ziel allerdings die völlige Aufhebung ins Auge zu faſſen fei. 
Ferner werde die Aufhebung des noch einzigen Ausfuhrzolls, desjenigen 


13. Kongreß deutſcher NVolſiswirthe. 
Der heute eröffnete XIII. deutſche volkswirthſchaftliche 


ir 
10 


Gegenſtände berathen: SF Lumpen, gefordert, eine alte Forderung. Die Spezicliſtrung ſei] des wirdhſchaftlichen, des politiſchen und des humanen Ktan dunner 5 
\ 1) Bogen und Chauſſeegeld. Referenten: Dr. Faucher (Ber- nicht eine Abſchwächung des allgemeinen Satzes, ſondern nur eine Ber dies nachzuweiſen ſei Zweck. ſeines Vortrages. Der dritte Satz. der 
lin) und Rickert (Danzig). 5 zeichnung des Nothwendigſten. Herr Stadtrath Rickert (Danzig) | Neſolution enthalte eine ſozialpolitiſche Nützlichkeitserwägung; dieſer 4 
2) Die Unentgelllichkeit des öffentlichen Schulunterrichts. Refe- vermißt in dem Antrage des Vorredners die erforderliche Konſeguenz; Schreckſchuß ihüchtere ihn nicht ein. Die Leitung der Schule ſei Kr 
renten: Dr. Wolff (Stettin) und Dr. Oppenheim (Berlin). entweder man fordere auch Die Aufhebung der Eiſenfabrikat⸗Zölle | nicht bei denen, welche das Schulgeld zahlen, eventuell nicht zahlen 11 
3) Banknoten und Papiergeld. Referenten: Dr. Wolff (Stettin) | (namentlich für Stab⸗ und Walzeiſen), oder man laſſe auch die wenigen] ſollen. Volkswirthſchaftliche Grundſätze ſeien nur in den beiden erſten 1 
und Dr. Braun (Berlin Groſchen des Roheiſenzolls beſtehen; er wünſche das Erſtere. Im [ Theilen der Reſolution enthalten. Die „Berantwortlichteit der Eltern —4 
4) 1. Antheil der Arbeiter am Geſchäftsgewinn. (Produktivgenoſ⸗ Intereſſe der inländiſchen Papierfabrikation ſchlage er vor, auch die | ſei vieldeutig; der Geiſt des ſeligen Malthus ſei dabei vor ihm aufge⸗ 5 
ſenſchaft, Parknerſchaft, Tantiöme.) Referenten: Prince⸗Smit (Ber⸗ Aufhebung der Einfuhrzölle auf Chemikalien zu fordern. Herr Dans ſtiegen, aber Unentgeltlichkeit der Schule worde wohl auch vom Refe⸗ R 
lin) und Dr. Oppenheim (Berlin). 2. Arbeiter⸗Hülfs⸗ und Invali- nenberg (Hamburg) iſt für Streichung des zweiten Satzes; die Far] renten nicht als Förderung leichtfunniger Kindererzeugung betrachtet 
denkaſſen. Referenten: Dr. Emminghaus (Karlsruhe) und Rickert brikate des Zollvereing bedurften beines Schutzes mehr, wie der ftetig | werden. Auch nach Beſeitigung des Schulgeldes ſei der Umfang der 
(Danzig). wachſende Export derſelben über Hamburg und die allmälige Verdrän⸗ elterlichen Verpflichtungen noch groß genug, um das Bewußtſein der N 
Sa.) Vie Eiſenbahnpolitik mit beſonderer Berückſichtigung der Kon⸗ gung der engliſchen Waarer durch Zollvereinsartikel beweiſe In] moraliſchen Verantworklichkeit. 11 ſchärfen; der Schulzwang entziehe 5 
kurrenz verſchiedener Frachtführer auf der Eiſenbahn, ſo wie der ver⸗ Hamburg verkauften die zollvereinsländiſchen Glasfabriken ihre Artikel | den Eltern ja ſchon die Arbeits raft der Kinder. Mit Gneiſt nene 
ſchiedenen Tarifſyſteme. Referenten: Dr. Dorn (Trieft) und Dr. Alex.] ſo billig, wie die engliſchen und belgiſchen, fie verdienten dabei noch | er das Schulgeld eine Gebühr, da es nicht die volle Gegenleiſtung fir 
Meyer (Berlin). a I ganz artig; im Zollverein aber ftedten fie dariiber hinaus noch den | eine Leistung lei; ber feln Werth des Geleiſteten werde nicht bezahlt. 
er Fortbildung des Handelsrechts oder Herübernahme deſſelben in [ Schützzoll in die Taſche. Die ſpeziſiſchen Schutzzölle trügen 67 Mill.] Man ſchätze die Schulbildung darum doch hoch; auch wenn fie u nent 
das bligationsrecht. eferent: Dr. Braun (Berlin'. Thaler ein; das dürfe den Kongreß nicht abhalten, ihre Aufhebung zu geltlich gewährt werde. Man ſagt: die Armenſchulen würden gering 
N In der erſten Sitzung vom 26. Auguſt hieß Herr Ober⸗Bürger⸗ fordern; zum Bieten und Handeln ſei im Reichstage Zeit. Dr. Wolff geſchätzt: dieſe beſtänden Aber gerade neben dem Schulgeld: während 4 
meiſter v. Winter im Auftrage des Lokalkomites die Verſammlung | Stettin) findet zwiſchen den vorgetragenen Anfichten keinen erheblichen | die Unentgeltlichkeit das Prinzip der Gleichheit erfaſſe und dem Korre⸗ 5 
lat der allgemeinen Wehrpflicht entſpreche. Der Staat gebe nicht blos on 


u 


willkommen. Er weiſt auf die bedeutſame Entwickelung der wirth⸗ 
I Pente Verhältniſſe hin, welche die Erörterung wirthſchaftlicher 
Fragen mehr als je zeitgemäß erſcheinen laſſe. Ueberall, namentlich 


Widerſpruch; die Streichung des zweiten Satzes nach der Debatte 
würde die Reſolution allerdings auf einen jener frommen Wüuſche be⸗ 
ſchränken, die nun ſchon ſo oft ausgeſprochen worden ſeien. Es gäbe 


für Volksſchulen Mittel aus, ſondern im Verhältniß weit mehr für 
höhere Unterrichtsanſtalten. Die Konſeguenz führe dann zur Aufhes 


5 


Erörterung des Stgatszweckes, der Kultur überhaupt. Wenn von 
einem „Schutzſyſtem“ die Rede ſei, ſo verdiene nichts im Staate wirk⸗ 
lich höhern Schutz als die Schule. Er ſchlägt vor zu erklären: „die 
Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts widerſpricht den Grundſätzen 
der Volkswirthſchaftslehre“. Wenn fie überall zu erſtreben, jo ſollte 
der Volksrath als ſolcher ihr nicht widerſtreben. Der Grundſatz der 
Leiſtung und Gegenleiſtung treffe im öffentlichen Leben nicht zu; ſeine 
Durchführung würde zur Auflöfung des Staates führen. Der Staat 
ſei ein organiſches Ganze, dem der Einzelne nach Kräften zu leiſten 
habe; ſelbſt in den Kommunen ſei das Prinzip noch niemals völlig 
durchgeführt worden. Die Frage ſei: gehört die Volksſchule zu den 
allgemeinen a und wie find die Mittel zu ihrer Unterhaltung 
am beiten aufzubringen? Niemand verlange, daß alle Schulkoſten 
durch die Eltern der ſchulpflichtigen Kinder aufgebracht würden; es 
handle ſich nur um einen Exſatz. Das Prinzip der Leiſtung und Ge⸗ 
genleiſtung mache die öffentlichen Schulen im heutigen Sinne unmög⸗ 
lich; die Wohlhabenden würden ihre Kinder Privatſchulen übergeben 
und der Staat daneben Armenſchulen einrichten müſſen. Sei das 
Schulgeld beträchtlich — ein unbeträchtliches habe keinen Sinn — dann 
ſei dieſe Steuer e vertheilt und könne von Armen nur 
durch gehäſſige Exekutionen beigetrieben werden. Das hohe Schul⸗ 
geld neben dem Schulzwang erzeuge Klaſſen⸗Verbitterung, wenn der 
arme Mannäberlege, wie viel der Staat für höhere Unterrichtszwecke aus⸗ 
gebe. Ein Primaner koſtet zehnmal mehr als ein Sextaner; ein Seu⸗ 
dent ſechsmal mehr als ein Primaner. Der Kopf in der Volksſchule 
erfordere durchſchnittlich 4 Thlr., der Kopf in den höheren Schulen 
etwa zehnmal mehr Zuſchuß. Die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts 
habe mit dem Sozialismus nichts zu thun; ſie ſei nur eine übrigens 
unzureichende Ausgleichung zu Gunſten der ärmeren Klaſſen. Damit 
ſolle nicht etwa eine Erhöhung des Schulgeldes in den höheren Bil⸗ 
dungsanſtalten gefordert werden, weil die Erwerbung der höheren 
Bildung außerdem viel koſtet. Wo Schulzwang beſtehe, ſei das Schul⸗ 
geld eine Steuer und zwar eine Kopfſteuer, welche die Familie gerade 
zur Zeit der ſchwierigſten Nahrungsverhältniſſe am ſchwerſten treffe. 
Die Schulgeldfrage ſei l keine ſozialiſtiſche, fondern eine Steuerfrage. 
In der Volksſchule bewirke das Schulgeld einen Riß zwiſchen den 
Kindern; die Einen zahlten, die andern nicht. Die Gegner der Un⸗ 
entgeltlichkeit des Schulunterrichts vergleichen daſſelbe gern mit Ge⸗ 
richtsſporteln, Briefporto u. ſ. w. Würden aber dieſe geſchäftsmäßig 
nach dem Prinzip an Leiſtung und Gegenleiſtung berechnet? Sportel⸗ 
reiheit würde zu frivolen Prozeſſen, Portofreiheit zu unnützem Korre⸗ 
ondiren führen. Die Analogieen mit Amerika, der Schweiz und 
ngland, die man anführt, träfen nicht zu. In Preußen ſei die Uns 
entgeltlichkeit des Unterrichts der Volksſchule ſchon durch das Landrecht 
ſanktionirt; das Gemeinnützige beruhe nicht darin, daß Jeder die 
Schule benutze, ſondern daß die durch ſie verbreitete Bildung zum ge⸗ 
meinen Beſten diene. Die Frage heiße: ſollen wir die Wohlhabenden 
beſteuern oder die Armen belafien? Prof. Böhmert (Zürich) will 
einen Mittelweg empfehlen: nämlich zu fordern, daß „der Staat den 
Gemeinden die Erhebung von Schulgeld nicht verbiete oder unmöglich 
mache.“ Im Kanton Bern habe die Proklamirung der Unent⸗ 
geltlichkeit des Volksſchulunterrichts zur Herabdrückung des Schulweſens 
geführt, ſo daß das neueſte dortige Schulgeſetz ein gewiſſes mäßig be⸗ 
meſſenes Schulgeld wieder habe zulaſſen müſſen. Im Kanton Glarus 
ſträube die ſouveräne Landsgemeinde ſich mit Händen und Füßen 
gegen die franzöſiſche Beglückungs⸗Schablone der unentgeltlichen Schule, 
wie der bekannte von dort herſtammende ſchweizeriſche Staatsmann 
Heer ſich ausdrücke. Die Forderung, daß der Staat durch Steuern 
die geſammten Schulkoſten decke, führe in ihrer Konſequenz zu der an⸗ 
dern, daß er auch für die gute Ernährung der Kinder ſorge, daß er 
an gut Fade Bürgern faſt ein noch größeres Intereſſe habe als 
an wohlgebildeten. In Genf z. B. begnügte ſich die Sozialdemokra⸗ 
tie auch ſchon nicht mehr mit der Unentgeltlichfeit der Schule, ſondern 
fordere eine Vergütung an die Eltern für den Schulbeſuch ihrer Kin⸗ 
der. Der Staat möge ſich wie bisher an der Deckung der Schulkoſten 
betheiligen, aber die Möglichkeit eines Beitrags der Eltern und damit 
zug rn Steigerung der Leiſtungen des Schulweſens nicht abſchnei⸗ 
den. Oberbürgermeiſter v. Wintex (Danzig) will vom praktiſchen 
Standpunkt aus ſprechen, den er länger als Steife lcd . 
gehandhabt hat. Die Schulfrage ſei keine volkswirthſchaftliche, ſon⸗ 
dern eine eminent politiſche und techniſche, und es empfe le ſich viel⸗ 
leicht die Erklärung, daß der Kongreß ſich eines Ausſpruchs enthalte. 
Die traurige Schilderung, welche Herr Dr. Wolff von unſerem Volks⸗ 
ſchulweſen entworfen habe, ſei leider nur zu begründet, und doch könne 
man im Großen und Ganzen auf die Leiſtungen dieſer „halbverhun⸗ 
erten Lehrer“ ſtolz ſein. Der Staat ſolle noch gefunden werden, der 
Größeres geleiſtet habe, bei Allem was noch zu leiſten bleibe. Das 
ſei die Folge des Schul wanges. Wenn man dieſen Schulzwang nun 
aus einer ſittlichen Pflicht des Staates herleiten müſſe, ſo ſei die Frage 
keine wirthſchaftliche mehr; die Leiſtung der Schule den einzelnen Kin⸗ 
dern gegenüber ſei dem Staate gleichgiltig; er denke dabei zunächſt an 
ſein eigenes Wohl; ja er muthe der einzelnen Familie ſogar die oft 
ſchmerzlich empfundene Verzichtleiſtung auf die Arbeitskraft des Kindes 
75 das Prinzip von Leiſtung und Gegenleiſtung treffe alſo nicht zu. 
uch ſei das Schulgeld kein Aequivalent, inſofern es nicht im entfern⸗ 
teſten die Ausgabe decke; z. B. nicht die großen Koſten für die Errich⸗ 
tung der Schulhäuſer; die Schulbaulaſt ſei für die Gemeinden, was 
der Schulzwang für den Einzelnen. Die Parallele mit England treffe 
ebenfalls nicht zu; unſere Kommunalverhältniſſe ſeien ganz andere. 
Unſere Kommunen ſeien lebendige Glieder des großen organiſchen Gan⸗ 
zen mit einem unerſchöpflichen Umfang von Aufgaben; die engliſchen 
Kommunen“ ſeien Korporationen, Verbindungen zu einem beſtimmten 
Bana zur Unterhaltung einer Gasanſtalt, einer Waſſerleitung, einer 
analiſirung u. ſ. w. Der Staat gibt feinem Begriffe nach nichts 
aus für Bildungszwecke; in Danzig beſteht z. B. keine einzige ſtaat⸗ 
liche Bildungsanſtalt; die Stadt unterhalte die Bildungsanſtalten, er⸗ 
hebe 3 eld und dispenſire davon bei beſonderem den Anlagen ge⸗ 
mäßem? noeh auf höhere Bildung die ärmeren Schüler. Das po⸗ 
Klee Moment habe uns aus den „Kirchenſchulen“ herausgeführt:_die 
Aufhebung des Schulzwanges würde uns darein zurückfallen laſſen. 
Das Landrecht kenne kein Schulgeld, die Unentgeltlichkeit ſei ein Po⸗ 
ſtulat der med ens dieſes wollte Herr v. Mühler beſeitigen; der 
Kongreß würde ſehr gut thun, nicht zu einem neuen Angriff auf ein 
Grundrecht der Verfaſſung zu ermuthigen. Er müßte ſich auf ſeine 
Erfahrungen als Landrath und Bürgermeiſter berufen. Hier in Dan⸗ 
zig werde der Werth des Unterrichts deshalb nicht minder geſchätzt, 
weil er in den Volksſchulen unentgeltlich ſei. Die Schulfrage ſei eine 
3 5 der ernſteſten Verantwortlichkeit der Gemeinden, der kommuna⸗ 
en Ehre, techniſch genommen eine Frage nach der Zweckmäßigkeit des 
Beſteuerungsmodus, wo denn das Schulgeld als eine Kopfſteuer der 
ſchlechteſten Art zu verwerfen ſei. Von einer Ueberproduktion höherer 
Bildung könne bei uns wohl kaum die Rede ſein; man ſolle das Volk 
ruhig bei ſeiner Werthſchätzung dieſes Kulturmoments laſſen. Herr 
Seyffardt (Crefeld) freut ſich, daß der Referent Dr. Wolff ſich im 
Weſentlichen auf die Darbietung, anregenden Materials beſchränkt, 
die Entſcheidung vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aber 
abgelehnt hat. Für die Unentgeltlichkeit des Volksunterrichts 
ſeien die Herren Oppenheim und v. Winter ſiegreich eingetreten, 
Im Weſten der Monarchie mehre ſich von Jahr zu Jahr die Zahl 
der Gemeinden, die auf das Schulgeld verzichten, weil das Intereſſe 
für die Schule ſtetig wachſe und das Eintreten für die Schule als 
eine große öffentliche Pflicht der Gemeinde anerkannt hat. Nur ſo 
laſſe ſich das finſtere Geſpenſt, welches die ſchönen Rheinlande unſicher 
mache, bannen; die Agitation für die Unentgeltlichkeit des Volksſchul⸗ 
Unterrichts ſei eine durchaus geſunde. Baron Hundt v. Hafften: 
die Ignoranz der Maſſen könne nicht energiſch genug bekämpft werden; 
der Staat könne für Volksbildungszwecke nicht genug thun. Die Ver⸗ 
ſammlung möge ſich für die Reſolution des Herrn v. Winter aus⸗ 
ſprechen und damit eine poſitive Grundlage ſchaffen. Die Debatte 
wird auf Mittwoch, eventuell Donnerſtag vertagt. Schluß der Sitzung 
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bung des geſammten Unterrichtsbudgets, damit komme man zu einer 


Wilhelmsſtraße in der Nähe von Sterns Hotel wegen Bettelns durch 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Auguſt. 

— Bei L. Friedrichſen und Co. in Hamburg iſt eine Karte des 
ehemaligen Königreichs Polen von Dr. C. Wolff nach den 
Grenzen von 1772 nebſt Angabe der Theilungslinien von 1772, 1793 
und 1795 im Maßſtabe von 1: 3,000,000 erſchienen. In der Beſpre⸗ 
chung derſelben äußert ſich die „Augsb. Allg. Ztg.“ wie folgt: 

Wie die Karte vor uns liegt, fordert ſie zu mancherlei Betrach⸗ 
tungen heraus. Sie reicht faſt vom Schwarzen Meere bis an die 
Oſtſee, von der Inſel Oeſel bis an die ſiebenbürgiſche Gränze, von 
Meſeritz im Weſten bis über Smolensk im Oſten. Das war das alte 
Großpolen, ein Reich von mehr als 13,000 Quadratmeilen, welches 
das heutige Deutſchland alſo um 3000 Quadratmeilen noch überragte. 
4000 Quadratmeilen gingen in der erſten, 5600 in der zweiten und 
gegen 4000 in der dritten Theilung verloren. Der allergrößte Theil 
dieſer abgetretenen Landſchaften hat ſich vortrefflich mit Preußen, Nuß⸗ 
land oder Oeſterreich aſſimilirt, während nur der Kern Großpolens, 
jener Theil der von wirklichen Polen bewohnt iſt, noch heute den Un⸗ 
tergang des Landes betrauert und auf deſſen Wiederherſtellung hofft. 
Polen war ein zuſammenerobertes Land, in welchem die eigentlichen 
Polen die große Minderheit bildeten und in dem andere Nationalitä⸗ 
ten nicht minder in politiſcher und religiöfer f en unterdrückt 
und unterjocht waren, wie heute die Polen ſelbſt in Rußland. So⸗ 
lange die Moskowiter ſich der Mongolen zu erwehren hatten oder noch 
nicht geeinigt waren, konnte Polen nach Oſten hin ausgreifen und 
Klein⸗ wie Großruſſen, Koſaken und Tataren ſich unterwerfen. Kiew 
die Wiege der ruſſiſchen Macht, war bis in das 17. Jahrhundert eine 
polniſche Stadt, die ſaporogiſchen Koſaken gehorchten Polen, Kurland 
bildete mit Semgallen ein Herzogthum unter der polniſch⸗litthauiſchen 
Krone. Nach der deutſchen Seite hin rechnete Polen zu ſich ganz Preu⸗ 
zen mit den Wojwodſchaften Kulm, Pomerellen, Marienburg u. ſ. w. 
9806 Süden war ſogar die Zips als Enklave in Ungarn zu Polen 
gehörig. 

Ueber zwei Drittel der zum alten Großpolen gehörigen Länder 
waren aber der Nationalität nach nicht polniſch und nicht katholiſch; 
eine Minderheit herrſchte über eine ihr fremde Mehrheit, und daran 
ſchon mußte Polen zu Grunde gehen, da nach Weſten hin die von 
ihm unterjochten Deutſchen, nach Oſten die von ihm bedrückten Ruf: 
ſen Anſchluß finden mußten. Es trägt ungemein viel zum Verſtänd⸗ 
niß der unglücklichen polniſchen Geſchichte bei wenn man den ethno⸗ 
graphiſchen Verhältniſſen des Landes Rechnung trägt, und wir em⸗ 
pfehlen auch für eine folgende Auflage der Karte die Einzeichnung der 
ethnographiſchen Gränze wenigſtens der Polen in dieſelbe, um zu zei⸗ 
gen wie ſehr ſie in der Minderheit ſind, und wie es auf reine Spie⸗ 
gelfechterei hinausläuft von einer Wiederherſtellung Großpolens zu re⸗ 
den. Wer das mit einem Schlag überſehn will, dem empfehlen wir 
den Atlas ethnographique des provinces habitees en totalité ou en 
partie par des Polonais. Par R. d’Erkert. (St. Petersburg 1863). 
Hier enthält das erſte Blatt ein Tableau ethnographique, deſſen Er⸗ 
gebniß etwa folgendes iſt. Von den 28,000,000 Einwohnern welche 
heut in den Ländern Polen, Kurland, Kowno, Wilna, Grodno, Minsk, 
Witebsk, Mohilew, Wolhynien, Kiew, Podolien, Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ßen, Poſen, Schleſien, und Galizien ſich finden, alſo in den Ländern 
die weſentlich Großpolen ausmachten, find Polen 8,950,000 Ruſſen 
8,821,000 Deutſche 5,660,000, Litthauer und Letten 2,100,000, Juden 
2,360,000, verſchiedener Nationalität 209,000. Mithin 19,150,000 Nicht⸗ 
polen, gegenüber nur 8,950,000 Polen. Das gibt unſerer Anſicht nach 
bei politiſchen Zukunftsfragen den Ausſchlag, und eine Wiederher⸗ 
ſtellung Großpolens erſcheint nur möglich nach einer vorausgegange⸗ 
nen Zertrümmerung Deutſchlands, Rußlands und Oeſterreichs. 

— Am en des Schloßberges iſt bekanntlich im Laufe dieſes 
Sommers auf dem Grundſtücke der ehemaligen Heringsbuden unter 
Benutzung von einem a er Friedri e 
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des Schloßberges a der Frie Re 
von Herrn Kratochwill ein ſtatklie eubau von 6 f ge auf⸗ 
geführt worden. Dieſer Bau war inſoſern mit vielen Schwierigkeiten 
verknüpft, als dabei die Fundamente des auf dem Schloßberge ſtehen⸗ 
den Appellationsgerichtsgebäudes gegen jede Gefährdung zu ſichern 
waren. Durch die außerordentlich ſolide Ausführung des Neubaues 
mittelſt Klinkern und Zement iſt indeß jede Gefahr ur das Appella⸗ 
50 ee beſeitigt worden. Nur unter der Bedingung, daß 
der Neubau eine Höhe von nicht mehr als drei Stockwerken erhalte, 
hat das Appellationsgericht einen Theil des Schloßberges hergegeben. 
Der Bau iſt mit abwechſelnden Lagen von getheerter Pappe und 
Kies gedeckt. Der Fuß des Schloßberged zwiſchen dem Neubau und 
dem Appellationsgerichtsgebäude iſt mit Klinkern und Zement ge⸗ 
pflaſtert worden, und ſteht die die flat des dadurch gewonnenen 
Hofes Herrn Kratochwill, der die Pflaſterung auf ſeine Koſten hat 
ausführen laſſen, frei. Der Brunnen an der Ecke des Appellations⸗ 
gerichtsgebäudes, welcher eine Tiefe von ca. 35 Fuß hat, und bis 
12 Fuß unter das Pflaſter der Friedrichsſtraße reicht, iſt geſchloſſen 
worden, und wird wahrſcheinlich zur Sicherung der Fundamente des 
alten Gebäudes ausgemauert werden. Das alte morſche Mauerwerk am 
Fuße dieſes Gebäudes ſoll abgebrochen, reſp. der frühere Gang nach 
dem Brunnen hin kaſſirt werden. Die Treppen, welche hinter dem 
bengchbarten Günterſchen Gebäude zum Hofe des Appellationsgerichts⸗ 
gebäudes hinaufführen, ſind in neueſter Zeit mit Dächern verſehen 
worden. Das Betreten dieſer Treppen iſt jedoch nur den Beamten 
des Appellationsgerichts geſtattet. 

— Hrn. Sigmund Sarnecki, ehemaliger Theaterdirektor zu 
Lublin im Königreich Polen, iſt, wie die hieſ'gen polniſchen Blätter 
aus glaubwürdiger Quelle erfahren, von dem Aufſichtsrathe der 
Theater⸗Aktiengeſellſchaft die Direktion des hieſigen volniſchen Natio⸗ 
naltheaters übertragen worden. Bis zum 1. Oktober wird derſelbe 
ſein Bühnenperſonal zuſammenſetzen und von dieſem Tage an die 
Vorſtellungen beginnen. 

— Am Karmelitergraben iſt in neueſter Zeit das tiefgelegene 
Terrain zwiſchen Graben und Karmeliterkloſter, reſp. Wieſenſtraße 
durch Aufſchüttung bedeutend erhöht worden, ſo daß es gegenwärtig 
faſt überall ſchon dieſelbe Höhe hat, wie die benachbarte Schützenſtraße. 
Dieſe Aufſchüttungen laſſen die Beſitzer derjenigen Grundſtücke, welche 
an der anderen Seite des Karmelitergrabens liegen, auf ihre Koſten 
ausführen und gelangen dadurch in den Beſitz des gewonnenen Ter⸗ 
rains. Im Intereſſe der öffentlichen Geſundheit iſt das Verſchwinden 
jener tief gelegenen Wieſenſtriche inſofern zu bewillkommnen, als bei 
Hochwaſſer dieſelben bisher durch Stauung von unterhalb her ſtets 
inundirt wurden, und auch nach Ablauf des Hochwaſſers lange Zeit 
ſumpfig blieben, ſo daß die ganze Umgegend durch die von jenen Wie⸗ 
ſen ſich verbreitenden Miasmen verpeſtet wurde. Gleichzeitig wird ge⸗ 
genwärtig die Wieſenſtraße erhöht, verbreitert und gerade gelegt, da⸗ 
mit ſie ſpäter einen Theil des Verkehrs von dem tief gelegenen Stadt⸗ 
theile nach dem Wildathor reſp. Zentralbahnhof aufnehmen kann. 

— Ein Bettler. Sonntag Vormittags bemerkte man auf St. 
Martin und den benachbarten Straßen einen Bettler in Bauerntracht, 
der ſich hockend und kriechend dahinſchleppte, übrigens noch jung zu 
ſein ſchien, da im Geſichte keine Spur von Bart zu bemerken war. 
Es fiel dies um fo mehr auf, da die ländlichen Bettler, welche ſonſt 
das Mitleid des Publikums auf ohrenzerreißende Weiſe in Anſpruch 
nehmen, prinzipiell jede Bekanntſchaft mit dem Bartſcherer zu ver⸗ 
meiden ſcheinen. Nachmittags wurde nun dieſer Krüppel auf der 


einen Polizeibeamten verhaftet, und ſtellte ſich im Polizeigefängniſſe 
heraus, daß der Krüppel ein verkleidetes Frauenzimmer aus einer 
benachbarten kleinen Provimzialſtadt war. Daſſelbe hatte dort bisher 
täglich außer freier Wohnung eine Untexſtützung von 2 Sgr. erhalten, 
war aber durch ſeinen Drang in die Ferne deranlaßt worden, fein 
Glück einmal auf dem Poſener Pflaſter zu verſuchen. — Auch eine 
hieſige, vielgenannte junge Dame hatte vor Kurzem in einem öffent⸗ 
lichen Garten außerhalb der Stadt zur großen Erheiterung des 
Publikums ſich in Herrentracht produzirt. 

— Auf der Walliſchei wurde Sonnabend Abends ein taubes 
und ſchwachſichtiges 60 jähriges Mutterchen durch die Equipage eines 
hieſigen Generals zu Boden geriſſen. Die Pferde hielten zwar ſofort 
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an, doch ſcheint der Schreck die alte Frau ſo ſehr alterirt zu haben, 
daß fie (laut Mittheilung des „Dziennik“) geſtern früh e . 
„ Die hieſigen Droſchtenkutſcher find ſeitens der Polizeibe⸗ 
hörde aufgefordert worden, dom 1. Januar künftigen Jahres ab ähn⸗ 
liche Uniformen, wie die Berliner Droſchkenkutſcher erſter Klaſſe zu 
tragen. Die Droſchkenbeſitzer haben ſich bereit erklärt, ihren Kut chern 
behufs Lien Husch der Uniform reſp. ſtets ſauberer Kleidung und 
Wäſche einen Bus von monatlich 2 Thlr. zu gewähren. Die Broſch⸗ 
kenkutſcher, welche Anfangs entſchieden gegen die Uniformirung gewe⸗ 
ſen waren, und überdies beſchloſſen hatten, wegen Nichtbewilligung 
eines höheren Lohnes ſeitens ihrer Prinzipale von Sonntag ab zu ſtri⸗ 
ken, haben ſich nachträglich mit der Uniformirung einverſtanden ertlärt 
In der ne Gaſſe fiel am Sonnabende ein Frauenzim⸗ 
mer, deſſen Nüchternheit nicht ſehr geprieſen wird, über das Treppen⸗ 
geländer eines Hauſes herab, und trug einen Beinbruch davon, ſo 
daß fie nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 
„Vor dem Berliner Thor werden die Arbeiten an der neuen 
Brücke, welche über die Poſen⸗Thorner Bahn geführt wird, gegen⸗ 
wärtig mit dem größten Eifer gefördert und ſind auch am Sonnkage 
nicht ausgeſetzt worden, da die Anforderungen des Verkehrs die ſchleu⸗ 
nige Vollendung der Brücke erheiſchen. x ; 
Schlägereien. Sonntag Nachmittags geriethen auf dem Hofe 
einer Deſtillation in der Dominikanerſtraße zwei Landleute in Streit 
mit einander, wobei der eine mit einem er Inſtrumente eine 
Wunde am Kopf erhielt. — An dem Abende deſſelben Tages fand in 
einem beſuchten Lokale auf der Wronkerſtraße eine Schlägerei zwiſchen 
Militär und Zivil ſtatt, welche glücklicherweiſe ohne erhebliche Ver⸗ 
8 aut 5 7 x 
— Zwei Knaben im Alter von 13—14 Jahren amüſirten fi . 
am Sonnabend in der Kl. Gerberſtraße damit, daß ſie ee zem 8 
große Düte Pulvers mit einem Streichhölzchen in Brand zu ſetzen ver⸗ 
ſuchten. Dabei bekam der eine der Knaben faſt die ganze Ladung ins 
Geſicht und trug nicht unerhebliche Verletzungen davon. Die weiteren 
Ermittelungen haben ergeben, daß die Knaben das Pulver von einem 
Bäckerjungen erhalten hatten, welcher vor einer Woche auf der Friedrichs⸗ 
ſtraße ein Bündel mit 6 Päckchen Pulver à 1, Pfund gefunden, und 
dieſe Päckchen unter der Hand an mehrere Schüler verkauft hatte. a 
„ Birnbaum, 22. Aug. |Wiederergreifung.] Mittelſt tele 
graphiſcher Depeſche war der hieſigen Polizeibehörde die Mittheilung 
gemacht worden, daß der Zigarrenmacher David Schlieper aus Brom⸗ 
berg, welcher wegen gewaltſamen Diebſtahls in Drieſen verhaftet wor⸗ 
den war, aus dem dortigen Gefängniſſe entſprungen ſei. em hieſi⸗ 
ar er er ift 2 10 gelungen, den ꝛc. Schl. zu 
verhaften. erſelbe iſt geſchloſſen und unter ſicherer ei ie⸗ 
der nach Drieſen befördert worden. 8 eee 
[Hopfen Flachs.] Seit 


r. Kreis Bomſt, 25. Auguſt. 
einigen Tagen bereits hat die Hop enpflücke bei uns begonnen und es 
Arbeiterinnen, die mitunter 
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meilenweit aus dem benachbarten ſchleſiſchen Kreiſe hierher kommen 
eine ſehr lohnende Beſchäftigung. Das es , ss es ſich 
jetzt überſehen läßt, fällt ganz verſchieden aus. Während nämlich die 
eine Plantage eine ziemlich volle Ernte liefert, wird aus der unmit⸗ 
telbar angrenzenden kaum 1, erzielt. Im Allgemeinen iſt daher nur 
auf eine mittelmäßige Ernte zu rechnen. In den letzten acht Tagen 
hat auch in vielen Plantagen die Qualität durch Stangenröthe ſehr 
gelitten. — Die Flachsernte fällt den Erwartungen emäß ganz er⸗ 
giebig aus. Auf dem letzten Wochenmarkte in Wollſtein ſind auch 
ſchon viele Poſten, die indeß nicht von guter Qualität waren, zum 
Verkauf gebracht worden, und haben zu mäßigen Preiſen Abnehmer 
gefunden. Die Preiſe werden überhaupt vorausſichtlich in dieſem 
Jahre, angeſichts einer ganz ergiebigen Ernte in allen Flachs produ⸗ 
zirenden Diſtrikten des In⸗ und Auslandes bedeutend niedriger als im 
vorigen Jahre ſein. Während im vorigen Jahre der Zentner guter 
Waare bis 16 Thlr. bezahlt worden, dürfte heuer der höchſt Preis 8 

elegene, dem Oberamtmann Hrn. 
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auf] Das eine Melle 
er b i örige Ritter 

Goreczki iſt vorgeſtern in das Eigenthum des Grafck Sic 5 . 
nigerode für den Kaufpreis von 155,000 Thlr. übergegangen. aſſelbe 
hat ein Areal von 2210 Morgen, dabei noch etwas Forſt und da der 
Kulturzuſtand ein guter iſt, ſo iſt die Acquiſition für den Käufer eine 
A N 1 un rn 155 De = ung Radenz grenzt 

und der Güterkomplex des Grafen im biefigen Kreife dadur 

als 2000 Morgen vergrößert wird. 4 e 
Grätz, 22. Auguſt. [Hopfen. Bauten.] Die Hopfenernte 
hat am hieſigen Drte und in der Umgegend begonnen. In den hieſi⸗ 
gen Hopfengärten iſt dieſelbe für die Produzenten zum großen Theile 
zufriedenſtellend. Für die Dauer des Trocknens des gewonnenen Hop⸗ 
fens iſt gutes Wetter wünſchenswerth. Im Allgemeinen erhofft man 
eine Mittel⸗Ernte. — Das ſtädtiſche Lazarethgebäude, welches die Kom⸗ 
mune im v. J erworben hat, iſt mit einem Koſtenaufwande von 183 
Thaler gründlich in Stand geſetzt worden. Das in der Rakwitzer⸗ 
ſtraße belegene, dem Rittergutsbeſitzer Beyme angehörige Gebäude, 
worin die Bureaus der Poſtverwaltung und die Wong des Poſt⸗ 
vorſtehers Mühring befindlich, hat durch die darin ausgeführlen Bau⸗ 
veränderungen, und den äußeren Abputz eine recht ftattliche Verände⸗ 
rung erhalten, und trägt zur Verſchönerung dieſer Straße weſent⸗ 


lich bei. 
2 Schwerin a. W., 21. Auguſt. [Gewinnſchießen. - 
ö Am 19. und 20. d. beging die YA 


danfeier. Kinderfeit) 5 hieſige 
Schützengilde ihr jährliches rg Dazu waren für 50 Thlre 
zu 5 Sgr. — aus der 


ft. [Gu 


Schl n ae ff Thlr. bis ges 5 
ützenkaſſe beſchafft worden. — Zu der Sedanfeier am 2. - 
ber hat die hieſige Schützengilde 30 Thlr, der Landwehr⸗ and Pu 
verein je 20 Thlr zur Dispofition geſtellt. Es haben ſich Vorſlände 
gebildet, die das Feſt wollen, um daſſelbe zu einem wahren Volks⸗ 
feſte zu geſtalten. — Geſtern fand hier das en ſtatt. Die Kin⸗ 
der der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Schule wurden auf 
dem evangeliſchen Schulhofe aufgeſtellt, und marſchirten von hier aus 
an der Spitze eine Muſikkapelle, dann folgten die Mädchen und Kna⸗ 
ben, 1200 an der Zahl, durch die frequenteſten Straßen über den 
Marktplatz nach dem neuen Schützenhauſe. Hier hielt der Oberpfarrer 
Großmann eine Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer endete. 
Dann begaben ſich die Kinder auf die Spiecplätze, theils innerhalb, 
theils außerhalb des Gartens belegen, und beichäftinten fi) mit Tur⸗ 
nen, Vogelſchießen, Tanz, Gefang x. Beim Einmarſch waren vers 


8 een ſ. [Schieß 
—. Unruhſtadt, 25. Auguſt. ießhaus.] Am 8. 
wurde hierſelbſt der Grundſtein zum Neubau eines Sale ange 
legt. Die Feierlichkeit fand in Gegenwart der Schützengilde und der 
Ortsvorſtände ſtatt. In den Grundſtein wurde eine verſiegelte Flaſche 
mit Schriften vermauert und nachdem einige dem Zweck entſprechende 
Vorträge gehalten und ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer ausge⸗ 
bracht worden war, begab ſich die Schützengilde in das Grundmann⸗ 
ſche Hotel, woſelbſt die Feſttheilnehmer bis zum ſpäten Abend in freu⸗ 
digſter Stimmung zuſammenblieben. 

Bromberg, 26. Aug. In Folge der Gegenwart des Kaiſers 


bei der Grundsteinlegung zur Provinzial⸗Gewerbeſchule dahier iſt die 
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| ı vom, Netzediſtrikts eine Er⸗ 
friſchung ſervirt; worauf ihm die Stände und Heputalſonen des ee 3 
vorgeſtellt werden. Um 2°, Uhr wird der Kaifer auf den Bahnhof ge⸗ 
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leitet; um 1 Uhr ift Feſtdiner, großes Konzert für die Theilnehmer des 
1 Feſtzuges im Schützenhauſe nebſt großem Feuerwerk. Abends um 9 Uhr 
ö da dg Illumination der Stadt. Daß das Feſt der Bedeutung 
de, Tat entſprechend gefeiert werde, ſoll eines jeden Deutſchen Pflicht 
ein. Was wir hier ſind, ſind wir, unbeſchadet der eigenen Kraft und 
es eigenen Strebens e be durch die kulturfördernde und che 
gende Hand der preußiſchen Regierung geworden, die nicht abgelaſſen 
hat, das Land zu heben, intellektuell wie materiell. Was ſind nicht al⸗ 
1 lenthalben für Anſtalten zur Veld en Zwecken in den verfloſſenen 
hundert Jahren entſtanden! Welch eine Fülle von Wohlthaten iſt dur 
Legung des Kanals nicht allein jenem ganzen Völkchen geworden, da 
an ſeinen beiderſeitigen Ufern ſeine Wohnſtätten . hat, wo 
vorher vor Sumpf und Moraſt keine Hütte wegen der ſich entwickel⸗ 
ten Sumpftuft geſunde Bewohner bergen konnte! Wie find die Städte 
F sahen: ganze Dörfer neu erſtanden, Schulen gebaut und die reli⸗ 
gißſen Bebürfniſſe beider 5 befriedigt worden! Daß in letz⸗ 
teren beiden Beziehungen die Mitbürger tatholi cher Konfeſſion ſtets 
von der evangeliſchen FR wurden, iſt ſtatiſtiſch ausgemacht. So 
ſind für die Schulen Ba cher Gemeinden von der Regierung nach⸗ 
weislich mehr Mittel aufgewendet worden, als für evangeliſche. Wir 
N ſind darüber erfreut, inſofern die Regierung nie die aleiche, flicht ge⸗ 
en alle Bürger zu erfüllen vergeſſen hat. Wir dürfen hier mit um 
o mehr Recht darauf hinweiſen, als auch aus Anlaß dieſer Feier von 
anderer Seite gegen die Wohlthaten der preuß. Regierung ungerecht⸗ 
fertigte Zweifel erhoben wurden. . 
„Bromberg, 23. Auguſt. e deine Kapelle.] Die 
nächte Zeit verspricht unſerem Ort großartige Vergnügungen und 
Sehens würdigkeiten. An dem Circus Salomonski wird rüftig ge⸗ 
arbeitet, damit am 31. d. M. die Vorſtellungen eröffnet werden 
können. Am 23. Oktober 8 das große Ullman⸗Konzert ftattfinden. 
Das Feſtprogramm der Grundſteinlezung der Gewerbeſchule ift 
Nel veröffentlicht. Außer dem hierzu gewählten Zentral⸗Komite 
beſteht noch ein Lokal⸗Komite und dieſes theilt ſich wieder in 5 Spezial⸗ 
Komites. — Die zur Erhaltung und Förderung der Bauerſchen 
Kapelle gezeichneten Beiträge werden jetzt engen en. 
9 Kreis Inowraclaw, 24. Auguſt. | ehaltsverbeſſerun 
gen. Pockenkrankheit.] Von der Summe, die der k. Regierung 
in Bromberg zur Aufbeſſerung von Elementarlehrergehältern über⸗ 
wieſen worden ſind, wie Ihr Inowraclawer Korreſpondent bereits 
mitgetheilt, 680 Thlr. auf unſern Kreis gekommen. Da dieſer etwa 
220 Schulſtellen hat, fo würde die Aufbeſſerung jeder Stelle im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 3 Thlr. betragen. Das Verhältniß ift freilich ein ande⸗ 
res, da von den 220 Lehrerſtellen nur 24, alſo etwa 10 pCt. eine 
Gehaltsaufbeſſerung erfahren haben, ſo nothwendig gewiß für jede 
Stelle eine Verbeſſerung geweſen wäre. Die Höhe der Aufbeſſerun 
varüirt zwiſchen 5 Thlr. und 89 Thlr. Die letztere Summe kam auf 
die Stelle von Kosciuſzkowa⸗wola, deren Lehrer bisher, wie wir hören, 
nur ein ſo geringes alte, daß er neben der Schulmeiſterei 
auch noch die Verwaltun 
mußte, um fein Daſein zu friften. — Es h. 
darüber ſtattgefunden, welche Ausdehnung die 
Jahren 1870,71 im hieſigen Kreiſe gehabt hat. 


C 
en Umfang erreichte 
9 Todesf 


eſultat, 

ches Prä⸗ 

cker t wieder⸗ 

Aus dem Jahresbericht der poſener Handels- 

ö Kammer. 
i XIV. (Schluß.) 

ueber Einrichtung und Umfang des Verkehrs macht der 


Bericht folgende Angaben: 
8 hieſigen kaiſerlichen Poſtamte ergab fol⸗ 


Der Verkehr def dem 
gendes Reſultat: 


1871. 1870. 
— — — — 
Briefpoſtſendungen : 
aus dem Orte jelbit .. - 59,688 Stück — 48,870 Stück 
a ee oh 28 2 ‚887,3: „ — 1,381,792. 
acketſendungen ohne Werth⸗ 
dekla ration . 186,810 ⸗ 


) 


E Gelodbriefe und ackete mit 
deklarirtem TIER „560 = 
der letztere betr 28,858,070 Thlr. 


109,368 2 
8 27,628,182 Thlr. 
15 und Packelſendun en 


auf denen Poſtvorſchuß 


bdaſtete 12,186 Stück — 9,270 Stück 
der letztere betrun g. 53,676 Thlr. — 33,156 Thlr. 
auf Poſtanweiſungen: f 
eingezahlt. 724,197 = — 633,697 
ausgezahlt. ls 5,400 = 
erkaufte preimarken...... 1,845,507 Stück — 1,707,812 Stück 
erkaufte Franko⸗Couverts 36,05 - — 48,83 
erfaufte Streifbänder 4620 » — 39,100 _ = 
dafür vereinnahmt 67,511 Thlr. — 64,281 Thlr. 
Mit den Poſten reiſten von 
hier apa. net 26,724 geil — 26,566 Perſ. 
das 175 onengeld betrug 34,181 Thlr. — 33,702 Thlr. 
n 15. Oktober bis ult. 


oſtmandaten wurden in der ea 
Dezember v. J. aus Poſen ſelhſt 12 St 
von weiterher 108 Stück im Betrage von 2052 T 


Bei der hieſigen Kaiſerlichen Telegraphen⸗ Station 
Bm 1871 1870 
55,305 18,310 
der aufgegebenen Lokal⸗Depeſchen 
der e e Lokal⸗Depeſchen 53,882 47,136 
der Durchgangs⸗Depeſch 540 24 


⸗Depeſchen . . 87, 
In der Provinz Poſen ſind bei ertigftellun 
ßer der Valea auen eigen te noch 
Week, Sa, Jake Pee Di 
nit vollem Tage enfi) in Birnbaum, ae Harde e er Ron, 


tomysl, Obornik, Pinne, Nakwitz, Rogaſen, Samoczyn amter 
e e e a 
. © ewo, Strzelno . 

chwerin a. W., Schwerſenz, Stenſchewo, Strz raschen, Wronke, 


Weiß an Mn fen e e Saelbent 
mit be 5 
l 6 1 hr auf dem Bahnkomplexe 


ei pl 
targard⸗Poſen⸗Breslau⸗Oswiecim war die hieſige Station betheiligt: 
F = 18715 1870. 
— wen 


in der Richtung Stargard⸗Oswiecim: 
als Verſand⸗ tatton mit 2 .. 337,515 Ztrn. 430,292 Ztrn. 
als Empfangs⸗Station mit. 539,112 560,117 = 
in der Richtung Oswicgeim⸗Stargard: 
als Verfand⸗Station mit 321,235 405,91 
als Empfangs⸗Station mit . 2,077,548 = 1,635,165 
N Bei dem Perſonenverkehr auf dieſem Bahnkomplexe war die hie⸗ 
ſige Station wie folgt betheiligt, und zwar: 


des Jahres 1871 in den Ha ndelsregiſtern eingetragen und 


ee 


zur Paſener 3 


eitung. 


r Ar hön  a 


e 
„ 5 * N 7 * 8 


Beilage 27. Auguſ 1872. 


1870. nommen daß eine abermalige Erhöhung des Aktienkapitals zur unbe“ 

von hier wurden befördert: © dingten Nothwendigkeit geworden iſt. Wie die „B. B. Z.“ vernimmt, 
in der Richtung nach Stargard. 61,411 Perſ. 56,346 Perſ fol mit Rückſicht darauf am 2. September eine Sitzung des Kurator 

in der Richtung nach Sswiecm 117.201 115,015 R riums der Bank ftattfinden, in welcher die Angelegenheit berathen und 
nach hier wurden befördert; 5 7 2 fr 8 eine 1155 Men t 1 che a 
; f Die neu auszugebenden Aktien werden, wie gewöhnlich, den 

in der Richtung von Stargard . 73826 „ 6878 „ Beſitzern der alten lien mit mäßigem Agio zur Verfügung geſtellt 


in der Richtung von Oswieeim 111,260 „ 97,367 „ 
Bei dem Geſammt⸗Güterverkehr auf der e Eiſen⸗ 
bahn war die hieſige Station im Jahre 1871 betheiligt: 
als Berfand-Station mit.. . . 539,159 Ztrn. 


werden. 

„e Reichszolleinnahmen. Vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte 
ift die Nachweiſung der Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen 
Verbrauchſteuern im Zollgebiete des deutſchen Reichs für die Zeit vom 


Vermittels Ye Bohn den SE 1. Januar bis zum Schluſſe des Monats Juli d. J. aufgeftellt wor⸗ 
don hier 51,308 Perſonen den, Danach beträgt die Geſammt⸗Solleinnahme aller in Frage lom⸗ 

und nach hier. 59,037 . menden Abgabenzweige 43,242,949 Thlr., nämlich Eingangs⸗ und Aus⸗ 
ö 12 7 angszoll 23,140,364, Thlr., Nübenzuckerſteuer 3,793,555 Thlr., Salz⸗ 


befördert. 8 318 
Der Waſſerſtand der Warthe am hieſigen Pegel war in den ein» | NAT 5,190,887 Thlr., Tabakſteuer 231,821 Thlr., Branntweinſteuer 
x 7,663 567 Thlr., Uebergangsabgabe von Branntwein 7155 Thlr., Brau⸗ 
zelnen Monaten des verfloſſenen Jahres W de _— wmalſſteuer 2,793,877 u, Uebergangsabgabe von Bier 121,723 Thlr. An 
Bonifikationen ſind von der Solleinnahme überhaupt 1,327,935 Thlr. 
niedrigſter herausgezahlt worden (5563 Thlr. Eingangszoll, 472,536 Thlr. Rüben⸗ 
8 zuckerſteuer, 1516 Thlr. Salzſteuer, 21,990 Tabakſteuer, 818,618 Thlr., 
Branntweiſteuer und 7711 Thlr. Braumalzſteuer), nach deren Abzug 


höchſter 


a ou Fuß | ZN der Netto⸗Ertrag fämmtlicher e fih auf 41,915,014 Thlr. 
had 5 3 3 ſtellt. Von der oben nachgewieſenen Soll⸗Einnahme ſind 22,752,117 
Nb 17 9 3 2 2 55 kreditirt worden, und zwar: Ein⸗ und Ausgangsabgaben 11,303,332 
2 ei . 18 6 6 5 Thlr., Rübenzuckerſſeuer 3.692,12 Thlr., Salzſteuer 4,061,474 Thlr. 
M v 6 2 4 5 Branntweinſteuer 3,694,416 Thlr., Braumalzſter 583 Thlr. Der Ber 
ai ı| 7] 2) 9 | trag der am Schluß des Monats Juli d. J. überhaupt noch ausſte⸗ 
Juni 1 1 2 henden Kredite belief ſich auf 10,824,307 Thlr. Was die in den ein⸗ 
uli 4 — 2 10 zelnen Bundesftaaten während des oben gedachten Zeitraumes aufge⸗ 
ana 5 5 | 10 2,110 kommenen Einnahmen aller Abgabenzweige betrifft, ſo ſtellen ſich die⸗ 
en er 3 1 1 5 felben für Preußen auf 28,675,155 Thlr. und waren die einzelnen Pros 
November a 3 1 6 vinzen hierbei folgendermaßen betheiligt: Oſtpreußen mit 1,046,962 
Dermber nö i Sm 1 9 Thlr., Weſtpreußen mit 1,025,665 Thlr., Brandenburg mit 3,823,354 
3 EEE 3 6 111 | She, Pommern mit 1,919,270 Thlr., Polen mit 1,321,959 Thle, = 


087 Thlr., Sachſen mit 4,563,796 Thlr., Schles⸗ 


Die Kabnfrachten für Getreide (per Wispel — 2100 Pfund) ſtell⸗ 
annover mit 2,215,771 Thlr., Weſt⸗ 


ten ſich: nach Berlin im Januar und Februar auf 4 Thlr., im Mär 
auf 3/,—3 Thlr., im April auf 3--2% Thlr., im Mai und Juni aut 
2%—2½ Thlr., im Juli auf 3 Thlx., im Auguſt auf 3—2% Thlr., 
im September auf 2.29 Thlr., im November, nachdem im Okto⸗ 
Frachtabſchlüſſe über Verladungen am hieſigen Platze faſt gar nicht 
ſtattgefunden hatten, auf 4 Thlr. und im Dezember auf 4—3¼ Thlr. 
9.95 Kahnfrachten nach Stettin waren in der Regel 1 Thaler 
niedriger. 15 Hi 
„Ueber die Zahl der Kähne und Holzflöße, die einzelnen Ladungs⸗ 
objekte u. ſ. w. können wir keine Angaben machen, da uns Stroms 
berichte nicht zugegangen find. N 
Der Bericht ſchließt mit einigen Mittheilungen über innere 


Schleſien mit 3,248, 5 
wig⸗Holſtein mit 1,004,969 Thlr., H. 
alen mit 1,536,401 Thlr., Heſſen⸗Naſſau mit 1,443,627 Thlr., die 
heinprovinz mit 5,525,593 Thlr. Außerdem ſind noch in den Ho⸗ 
henzollernſchen Landen 30,179 Thlr., in Lauenburg 19,268 Thlr. und 
bei den vereinsländiſchen Hauptzollämtern Lübeck 186,526 Thlr., Bre⸗ 
gekommen. Die 


Angelegenheiten des Handels und Gewerbeſtandes 
Wir Br Basenes hervor: 
Zur Gewerbeſteuer wurden hierorts veranlangt: 
I das Jahr 
1871. 1870. 
— — 
Kaufleute l 45 47 
ndler SAN SLR: 
aſt⸗ und Schankwirthe „ . 287 267 
F 2a SPS 78 76 
leiſcher „. 110 105 
F F. 9 9 
andwerker „ 893 382 
P 10 10 
Schiffer, Lohn⸗ u. Frachtfuhrleute ⸗ K. 192 190 
auſirer 


u VV 14 9 
ei dem hieſigen königlichen Kreisgerichte waren bis zum Schluſſe 


im Firmenregister. 1280 Eitzelſten = 

im Firmenregifter . elfirmen N 
davon gelöfht . . 444 . 

x verblieben 833 Tmpelfirmen (gegen 827 Ende 1870), 

im e 184 Handelsgeſellſchaften 

davon gelöſcht. . 91 IB 

verblieben 95 Banvelsgefeltipaften gegen 88 Ende 1870), 


im Prokurenregiſter 143 Prokuren 
davon gelöſcht 67 2 
; verblieben 76 Profuren (gegen 73 Ende 1870), 
im Genoſſenſchaftsregiſter 2 Genoſſenſ aften. 
Bei demſelben Gerichte haben im Jahre 1871: 
346 Senbelsprondie, 5 
706 Wechſelprozeſſe über Kine Thaler 
0 un 792 Wechſelprozeſſe bis inkl. fünfzig Thaler 
ge 1 
f 15 Jahre 1871 ſind bei demſelben Gerichte 17 Konkurſe einge⸗ 
ei den. 
Die Einnahmen der Handelskammer haben im Jahre 1871 ein⸗ 
ſchließlich des Beſtandes ex 1870 - - . 2242 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. 
; BR. 1552 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. 


die Ausgaben 5 
690 Thlr. 3 Sgr. — Pf. 


dies verlangt w 
** Rentab 


gen, 9 6 


A 


betragen, und es verbliebe ſonach zum 
Schluſſe des Jahres ein Beſtand don 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Nen [Prozeß.] In einem ſoeben vom hieſigen Stadtgericht 


„Bekanntlich werden auch aus Def 
liche Quantitäten Spiritus nach It 


entſchiedenen Prozeß hatte der Verkäufer von Inhaberpapieren 
am Stichtage Vormittags gegen den Käufer Proteſt 
erheben laſſen, wobei letzterer dem proteſtirenden Notar die nahme 


Der Verkäufer ließ am gleichen 
durch einen vereideten Makler ver⸗ 
kaufen und klagte die Differenz zwiſchen Vertra spreis und dem beim 
Verkaufe erzielten Erlöſe ein. Das Stadtgericht wies jedoch dieſen 
Anfpruch zurück. Weigerte der Verklagte, heißt es, am Vormittage 
des en tee die Erfüllung, fo könne ununterfucht bleiben, welche 
Folgen dies gehabt 1 55 möge; unbedingt ſei dem Kläger daraus 
nicht die Befugniß entſprungen, in Ahweichung des Artikels 357 Han⸗ 
delsgeſetzbuchs vorzugehen. Aus der Differenz des Vertragspreiſes und 
dem bei ſtattgehabtem Verkauf ee nach Ablauf der Zeit oder 
Age erzielten Kaufpreiſe ſolle die Schadenshöhe ermittelt werden. 

läger habe einen anderen Faktor eingeſchoben, indem er die Differenz 

Verkaufspreis am Stichtage ermittelte. Der 
ſei ein verfrühter geweſen, um darauf⸗ 


der Papiere ausdrücklich ablehnte. 
Tage an der Börſe die ne 


wiſchen Vertragspreis und? 
zerkauf vor Ablauf der Friſt 
hin die Schadensberechnun i egen. 5 : 
Berlin. Aktien⸗Gefellſchaft für Fabrikation von Eiſen⸗ 

bahn bedarf. Der „B. B. C. hört an der Börſe, daß, da nunmehr 
fämmtliche Arbeiter in der Fabrik der Geſellſchaft Na ihrer uner⸗ 
er nerhöhungs- Forderungen die Arbeit eingeftellt haben, die Fa⸗ 
rik ſeit heute geſchloſſen iſt. Die Geſellſchafts⸗Vorſtände beabſichti⸗ 
5 5 — ſo unerwartet an ſie herantretenden Forderungen nicht zu 

illfahren. N 

0 Berlin. Zentralbank 165 Bauten.] Der Aufſichtsrath 

der de für Bauten hat auf Grund des $ 5 der Statuten be⸗ 
ſchloſſen, von dem darin feſtgeſtellten Aktien⸗Kapital 1,100,000 Thlr. 
welche an der Dividende vom 1. Januar 1873 ab theil⸗ 
nehmen. Jeder Aktienbeſitzer (die Stücke lauten à 100 Thlr.) iſt be⸗ 
rechtigt, eine ſeinem Beſitz an deu alten Aktien gleiche Anzahl der zu 
emittirenden Aktien al pari zu übernehmen, wenn er binnen vier Wo⸗ 
chen von ſeinem Bezugsrechte Gebrauch macht und 10 % auf die 15 
en Aktien baar oder in cburshabenden Effekten bei der Geſell⸗ 
chafts⸗Kaſſe oder dem Bankhauſe Eduard Mamroth hierſelbſt depo⸗ 
nirt. Die weiteren Einzahlungen ſollen erſt nach dem 1. Januar 1873 
eingeforbert werden. (B. B 


Die Geſchäfte der preußiſchen Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Bank haben neuerdings wieder einen ſo großartigen Aufſchwung ge⸗ 


gepflogen, die allerd 
Frage in weit höherem 
wäre deshalb zu wünſchen, 
gen der deutſchen He 


zu emittiren, 


Deutſchland abgeſtempelten, daher dort coursfähigen Looſe — in run⸗ 
der Zahl 350,000 Stück — ge 


Von der verbleibenden Anzahl Looſe ſoll der größere Theil, ungefähr 
in der gleichen Höhe wie bei der erſten Ausgabe, zur öffentlichen Sub⸗ 
fkription aufgelegt werden, und zwar außer in Oeſterreich, Belgien, 
Holland und der Türkei auch in Frankreich. Ueber den Emiſſionskurs 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. Emittenten ſind bekanntlich außer 
der Anglo⸗Oeſterreichiſchen Bank die Banque de Paris und die mit 
ihr verbündete Gruppe. . ; 
Sttomaniſche Schatzbons. Die Mis der 9 pCt. 
Ottomaniſchen Schatz⸗Bons kann vom 26. d. Mts. ab bei dem Ber⸗ 
liner Bankverein geleiſtet werden. Der Erſcheinungstag des Effekts 
8 auf den 27. d. Mts. feſtgeſetzt. Die Regulirung der p. 8 Tage nach 
rſcheinen gehandelten Stücke hat am 4. September a. c. zu erfolgen. 
Auf die vollgezeichneten Stücke ſind die laufenden 9 pCt. Ziſen vom 
13. Juli a. c. zu berechnen. Die Umrechnung in Thaler hat c. 6% Thlr. 
-—= 1 Pfd. St. zu geſchehen. a 
* Suez⸗Kanal. Die ordentliche General-Verſammlung der At- 
tionäre des Suez⸗Kanals hat am 31. Juli Statt gefunden. Nach dem 
dabei verleſenen Berichte haben die Ausgaben für das Unternehmen 
im verfloſſenen Rechnungsjahre die Einnahmen um mehr als zwei 
Millionen Franes überſtiegen. Dagegen hofft man für das neue Jahr 
in elde der Erhöhung des Tarifs auf eine Einnahme von ca. 22¼ 
Mill., der eine Ausgabe von 16 Mill. gegenüberſtehen würde. Wäh⸗ 
rend der erſten ſechs Mongte des laufenden Jahres haben 887 Schiffe 
den Kanal paſſirt und 7,244,000 Fres. Abgaben entrichtet, was gegen 
das vorhergehende Semeſter einen Mehrbetrag von etwa 45 pCt. er⸗ 
iebt. Für die nächſten Monate rechnet man auf den bevorſtehenden 
ruppenwechſel zwiſchen England und Indien, in Folge deſſen 9 große 
Dampfer, von England nach Indien beſtimmt, und 6 dergleichen von 
Indien nach England beſtimmt, den Kanal benutzen werden. 


en —22—P/ . —— — — — 
Vermiſchtes. 


* Bald nach dem Feldzuge von 1866 erſchien eine königliche 
Beſtimmung über die Bezeichnung der einzelnen Schlachten, Treffen 
und Gefechte als ſolche, bez. nach Ort und Zeit. Das Ausbleiben 
einer ſolchen Bezeichnung bringt vielfache Verwirrung in Büchern, 


6 


ſonſt wie verunglückt iſt. Die Alwine Schulz hat hellblondes Haar, 
blaue Augen, rundes Geſicht und iſt ihrem Alter enſprechend körper⸗ 
lich und geiſtig gut entwickelt. Der Ackersmann Riebau hat demjeni⸗ 
gen, e ihm ſeine Stieftochter lebend zurückbringt, eine Belohnung 
von 100 Thlr. zugeſichert. = 

* Thiers⸗Kultus. Ein Pariſer Blatt ſchildert die Reporter⸗ 
hetze in Trouville echt draſtiſch: „Ein Mann ſtürzt in den Laden einer 
Trouviller Krämerin: „Frau“ — „Himmel, was haben Sie, Herr?“ 
faßt die Krämerin. — „Der Präſident . Entſchuldigen Sie, ich er⸗ 
ſticke, denn ich bin vom Hafendamme bis hierher gelaufen .. . es galt, 
meinen Kollegen zuvorzukommen“ ... (Er füllt erſchöpft auf einen Stuhl.) 
— „Aber mein Herr, ich verſtehe nicht, was Sie wollen!“ — „Ma⸗ 
dame, der Präſident der Republik war in ihrem Laden.“ — „Ja.“ — 
Um wie viel Uhr?“ (Zieht eine Schreihtafel hervor.) — „Vor zehn 
Minuten.“ — „Um 3 Uhr 37 Minuten alſo. (Schreibt auf die Tafel.) 
Was hat er da gethan?“ — „Er hat Jujubes gekauft.“ — „Jufubes! 
Welche Enthüllung! Herr Thiers hat alſo eine Grippe. (Schreibt.) 
Eine Grippe, von der Niemand etwas gemeldet hat. — Jujubes alſo? 
Von welcher Farbe?“ — „Meiner Treu, Herr ...“ — „Madame, ich 
beſchwöre Sie, halten ſie Ihre Erinnerung zuſammen; Sie haben 
keine Ahnung von der Pig d derſelben.“ — „Ich glaube, es wa⸗ 
ren zwei Farben.“ — Zwei Farben alſo? Schreibt.) Willen Sie, 
in was für Papier Sie die Jujubes gewickelt haben?“ — „In eine 
dieſer Düten hier.” — „In dieſe Düten! (Ergreift etliche derſelben.) 
Fragmente der Rede des Herrn Thiers im Juli 1870 gegen den Krieg! 
Welch wunderbares Zuſammentreffen! Ich kaufe Ihnen alle Ihre 
Düten ab, Madame, was iſt der Preis?“ — „Aber ...“ — „Hier 
fünf Frances. Sie ſchwören mir, Niemandem von unſerer Entrevue 
zu ſprechen. Abgemacht! Aber welche Korreſpondenz für mein Blatt 
dies geben wird!” (Stürzt ab. Die zrämerin allein, ihm nachſehend:) 
„Was haben die Leute nur? Das iſt ſchon der Dritte, der mich üher⸗ 
Be 3 muß doch neue Düten machen für den Fall, als ein Vier⸗ 
ter kommt.“ 

* Eine Mordgeſchichte. London, 22. Auguſt. Die Abend⸗ 
blätter ſind voll von einer traurigen Mordgeſchichte, bei der die 
handelnden Hauptperſonen leider Deutſche ſind. Zwei junge Leute aus 
Berlin — ſo lautet en der anſcheinend zuverläſſigſte Bericht 


Ein Spiel der Natur. Wie der „Aeskulap“ meldet, wurde 
ein männlicher Dihypogaſtrikus mit Janusbildung als ſechsmonatli⸗ 
cher Foetus am 8. d. M. in Pregrada geboren; er lebte nur eine 
Stunde; hierauf wurde er in Spiritus aufbewahrt und durch das 
dortige Phyſikat dem Muſeum übergeben. Die Verwachſung beider 
Knaben an der vorderen Fläche zeigte nachſtehendes Bild: ein flacher 
Kopf, vorne und rückwärts je 1 Geſicht, jedes mit 2 Augen, 1 Naſe, 
1 Mund und 2 Ohren; 2 Hinterhaupttheile zur Seite geſtellt, 1 brei⸗ 
ter dicker Hals; 2 Bruſtkörbe mit dem Bruſtblatte vollkommen ver⸗ 
wachſen, 2 Bauchhöhlen bis zum Nabel verwachſen, 1 Nabelſchnur, 4 
obere und 4 untere Extremitäten entſprechend ausgebildet. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Bevalesciere Du Barry von London.“ 


„Seitdem Seine Heiligkeit der Papft durch den Gebrauch der 
delikaten Revaleseiere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die 1 8 Krankheiten an, bei denen ſie ſich ohne An⸗ 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorr⸗ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, Ohrenbrau⸗ 
ſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia⸗ 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— Auszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. 
Certificat Nr. 71.814. 
Crosne, Seine und Oiſe, Frankreich 24. März 1868. 


eitſchriften, Schulen zc. hervor. Noch heute weiß Niemand, ob es | — Hatten ſich mehrere Tage lang in einem übel berüchtigten Haufe in g & - ; 
eißen ſoll: Mars la Tour oder Vionville, ob Gravelotte oder St. | Langton Street im hauptſtädtiſchen Bezirk Chelſea aufgehalten bis zum err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
ber Vernéville, während unſere Feinde ſogar die Schlacht am Lang © Bi id 3 bel] fach 8 Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 


16. Auguſt vielfach bei „Rezonville“, die Schlacht am 18. Auguſt da⸗ 
gegen bei „Rozerieules“ oder auch „Amanvilliers“ nennen. Der Tag 
des 14. Auguſt wird abwechſelnd „Courcelles“ oder Pange oder Co⸗ 
lombey oder Borny genannt. Den Tag des 31. Auguſt und 1. Sep⸗ 
tember vor Metz hat General Freiherr von Manteuffel „Noiſſeville“, 
die Franzoſen St. Barbe oder Rétonfay getauft. Noch größer iſt die 
Verwirrung bei den Schlacht⸗ und Gefechtstagen von Orleans. Da 
wirbeln Orleans, Loigny, Bazoches, Artenay dc. für dieſelben wie für 
anz verſchiedene Schlacht- und Gefechtstage herum; ähnlich die 
age von Beaugench und Umgegend, vom 8. bis 11. Dezbr., und bei 
Le Mans, vom 8. bis 11 Januar, Auch die beiden Schlachten in 
der Nähe von Amiens werden wechſelnd bezeichnet, für die dreitägige 
Schlacht vor 8 courſiren ſogar vier Bezeichnungen: Belfort, 
Héricourt, Montbéliard und „an der Lizaine“. 
* Neuer Kinderraub. Der Fall der verſchwundenen Anna 
Böckler — die übrigens neuerdings ſchon wieder einmal mit größter 
Beſtimmtheit in Braunſchweig geſehen ſein ſoll — hat bereits Na 


verſchwunden, ohne daß die bisherigen Nachforſchungen irgend welche 
Spur von dem vermißten Kinde gegeben und unaufgeklärt gelaſſen 
es ob das Mädchen ſich verirrt hat, ob es geraubt, getödtet oder 


e in unſerem Firme 
Nr. 82 er Birma 
orig Hannach, 


Inhaber: Kaufmann Morik 


früher zu Schmiegel jetzt zu Glogau, Ören, 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger iſt in Bolge — Galen In Nie er⸗2. in B fl des Waffergebrauchzatteſtes 
Eiſenbahn laſſung nach Glogau Bir Fe Verfü⸗ nd, 
8 gung vom 22. Auguſt er. am 23.13. eine gute Schulbilt ung haben, u d 


Die Ausführung der Maurer- und hujus gelöſcht worden. 
Bimmerarbeiten zum Bau eines dritten often, den 22. Auguf 1872. 
Güͤterſchuppens auf biefizem Central ⸗ 
Bahnhofe fol im Wege der Submif- 
flon vergeben werden. 

Offerken find verſt⸗gelt und mit der 
Auſſchrift: 

„Offerte auf Maurer- reſp. Zim ⸗ 
merarbelten zum 3. Güterſchuppen 


auf Centralbahnhof Poſen“ 


bis zum 
5. September d. J. 


Vormittags 11 uhr 
in dem dieſigen Abthellungs Burcau 
Bäckerſtraße 13 a. einzureichen, woſelbſt 
dieſelben zur gedachten S unde in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Suk⸗ 
mittenten eröffnet werden. 


Erſte Abtheilung. 


Abraham Sachs zu Rogaſen if Ter. 


pe I. Braunſchw. Lüneb. Prämien ⸗ 
nleihe auf 


den 20. November d. J. 


Morgens 11 Uhr, 


vor Herzozlichem Stadtgerichte angeſetzt 
u welchem die unbekannten Inhaber 
4010 N WR: 0 Rech“s⸗ 
Zeichnungen und Bedingungen liegen [aachtheile damit vorgeladen werd n, 
in 8 Bureau zur Gin ſicht aus.] daß bei ihrem Richterſcheinen diiſe An- 
Bofen, den 26. Auguft 1872. [ bellſcheine dem Herꝛogl. Braunſchweig⸗ 


1711 ; Lüneburg Flnanz⸗Kall gium gegenüber 
Der Königliche Eiſenbahn⸗ für ungültig und wirkungslos erklärt 


ttünutmachung. 
PR j nung, sub 


Königliches Kreisgericht. 


Auf den Antrag des Kaufmanns 


min zur Anmeldung von Anſprüchen 
an die Antheilſcheine Nr. 24 Serie 
1307 und Nr. 21 Serie 7873, Nr. 40 
Serie 5677 vom 1. März 1869 der 


verwichenen Abend, wo gegen 9 Uhr eine von den weiblichen Inſaſſen 
des Hauſes in einer der oberen Stuben des Hauſes zwei Schüſſe ver⸗ 
nahm. Sie eilte erſchreckt die Treppe hinunter, holte eine andere 
Hausgenoſſin und eine von den Mägden herbei, und begab ſich mit 
ihnen in das Zimmer, aus dem der Knall der Schüſſe hervorgedrungen 
war. Dort lagen die beiden jungen Berliner in ihrem Blute. Einer, 
der auf dem Sopha ausgeſtreckt lag, war bereits verſchieden. Der 
andere lag auf dem Boden in den letzten Zügen. Der Hauswirth 
ſorgte ſofort für ärztliche Hülfe, und als der Thatbeſtand aufgenommen 
wurde, ſtellte ſich heraus, 515 der auf dem Sopha Liegende mitten 
durchs Herz geſchoſſen war, ſo daß augenblicklich der Tod erfolgte. 
Der junge Mann, der am Boden lag, wurde alsdann unterſucht, und 
es zeigte ſich, daß er mit raſchen Schritten ſeinem Ende entgegen ging. 
Wenigſtens war der Blutverluſt ſo ſtark, daß man wenig oder gar 
keine Hoffnung für ſein Aufkommen hat. Er war übrigens im 
Stande, zu erklären, er ſei mit ſeinem Genoſſen übereingekommen, ſie 
wollten einander erſchießen. Später ſei indeſſen dieſer Plan dahin ab⸗ 
geändert worden, daß der junge Mann auf dem Sopha erſt ſeinen 


durch. Die Namen der beiden jungen Leute werden einſtweilen nicht 


| konnte. Die erſte Kugel dagegen ging dem Anderen unter dem Herzen 
mitgetheilt. 


Bekanntmachung. 


Ort der Niederlaſſung Schmiegel, und 
Hannach, 


4. unverheiraihet find. 

Das jährliche Gehalt iſt 230 Thlr. 
und freie Wohnung beim Revierförſter. 
Die Koſt bekommt der Forſtgehilfe beim 
Revierförſter gegen Zahlung des von 
der Oberbehörde feſtgeſetzten Koſtgeldes 
von jerem Gehalte. 

Die Bewerber wollen ihre deifallfigen 
Geſuche unter Beifügung der verlang⸗ 
ten Papiere, fo wie eines curriculum 
vitae recht bald dem Forſtamte portofrei 
einſenden, auch angeben, ob fie der pol 
uiſchen Sprache mächtig find oder nicht. 

Fr. W. Haya bei 818735 
den 23. Unguft 187 Ss 


Fürſtlich Thurn und Taxiſches 
Forſtamt Krotoszyn. 


Nuection. 


Im Auftrage des Königl. Krelsge 
richts, werde ich am Freitag, den 


die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. 
rieth die Revaleseiere du Barry zu verſuchen, und biefe Bat den ae 
lichſten Erfolg gehabt, fo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beſorgen konnte und 5 vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt 10 viel Gutes von Ihrer Revalescire genoſſen dale; ſo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. f 
Schweſter St. Lambert. 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescièr i 
und Kindern 50 Mas ſhlen Preis in Arzneien. eee 


In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 5 5 Mind 4 Thlr. 20 Our 12 Mean 98 2 
15 Sgr., 4 Pfund 18 he. — Reyaleseiere Chocolate in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 8 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry ck Co. in 
1 Berlin, 78 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke A. Pfuhl, 
Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, Krug & Fa: 


) l \ = Ara 3 b brieius, F. Fromm, Jacob Schleſinger Söh i iſch⸗ 

olge gefunden. Nach amtlicher Meldung iſt am 15. Juni d. J. Nach⸗ Freund erſchießen und dann den Revolver auf die eigene Bruft | ien San, 5 \ Söhne, in Polniſch 
en dem Dorfe Vienau bei Stendal in der Altmark die 5f- richten follte. Her letzte Theil des Vorhabens kam in der gewünſchten Sn x Pe) 5 er ee Dr rd 85 4 

2 * 2 3 — 1 1 9 11 1 1 8 A 3 N 7 ’ e. * 
jährige Alwine Schulz, Stieftochter des Ackermanns Riebau dafelbit I Weiſe zur Ausführung, da Jener ſich die Waffe dicht an's Herz halten in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen 8 a 2! 


anweiſung. 


Se 


= x — ’ Fr 
9 ee DENT 
5 s — 


An die 


Acltionäre der 


Glauziger Zuckerfabrik, 
größte Zucker fabril des 
Continenks. 


In der am 17. Auguſt ſtattgefundenen Generalverſammlung dieſes 
Inſtituts gab der Aufſichtsrath Aufklärungen über den Stand des Unter- 
nehmens, welche nur freudigſt überraſchen konnten. 


Baumeiſter werden follen. 30. d. Vormittags von 9 Uhr ab, Demgemäß wird vorausſichtlich bei dem glänzenden Stande der 

Maller. bier veröffentiht werben. ud meelim Auktionelokale. Magazin- Rübenernte und gleichzeitig jo hohen Preiſen des Zuckers eine Dividende 
en Braunſchweig 16. Auguft 1872, [ſtraße Nr. 1, Möbel, Klei- von 45 dent verthellt N d ſi 1 2 

| Bekanntmachung. Herzogliches Stadtgericht. dungsſtücke, Wäſche, Betten ıc, Poor 1 hel ERBEN ſich ſolche noch bedeutend erhöhen, 

Das Amt des Kämmerers und G. Gellert. ſobald die jetzt in Angriff genommenen Kohlenbergwerke volle Ausbeute 


in der Stadt 


res 32 
M. Ho 


Attefte bis zum 2 September ſchriftlich[ Unterricht rechnen können, wollen ihre 
bei uns melden. Meldungen bis zum 10. Seplember c. 
Relſe⸗Koften werden nicht vergütet. an den Biefizen | 
Bomſt, 23. Auguſt 1872. einreichen. 


Der Magiſtrat. Kurnik. den 23. Auguſt 1872. 


Auktion. 


am 28, d. 
werde ich 1 gute Britſchke. 1 P 


Nachmittag von 3 Uhr ab, werde ſchſſteigern. 
Mühlenſtraße Nr. 17 Riychlewski, 


königl. Auktlonskommiſſarius. 


üdlſchen Schulvorſtand! 


Bei Gele N der Auction a“ ter Kundſchaft ſofort aus freier Hand 
W. aſſerſtr. Nr. 17, unter vort 

lau“ verkaufen. 

Donnerſtag, den 29. Auguſt wagen, Geſchirre, öffentlich ver⸗dieſes Blattes. 


und Silber⸗Sachen 

öffentlich meifibietend versteigern. 
Mychlewski, 

uktione⸗Kommiſſarius. 


Mein hierſelbſt am Markt gelegenes 
Materialwaarengeſchäft mit maſſivem 
Hausgrundſtück deabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen und wollen ſich hierauf reflekti⸗ 
rende Kaufleute an mich wenden. 

Mogilno (Bahnhof) im Auguſt 1872. 
L. Täuber. 


Ein Putz⸗ und Weizwaaren⸗Geſch 
n einer kleinen Provinzalſtadt iſt mit 


Königl. 


Effectes anzurathen. 


beilboften Bedingungen zu 
Wo? fagt die Erpedition 


Knaben ja iſchen Glaubens, wolche 


liefern und ſomit der Fabrik jährlich über Thlr. 25,000 an Brennmaterial 
erſpart werden. Der Cours der Actien (jetzt circa 95) ſtände ſchon längft 
auf 150, wenn nicht dies Unternehmen zur ungünſtigen Börſenperiode 
emittirt, und das flüſſige in den Händen ſchwacher Confortialbethelligter 
befindliche Material an den Markt gekommen wäre, und das noch nicht 
vollſtändig in feſte Hand gebracht iſt. 

Dem Kapitaliſten, der eine hypothekariſch ſichere Anlage ſucht, dabei 
auf hohe Dividende und bedeutenden Coursgewinn reflectirt, iſt dieſes 
Papier angelegentlichſt zu empfehlen, jedem Beſitzer iſt ein Feſthalten dieſes 


das hieſige Gymnaſtum beſuchen wollen, 
finden vom 1. Oktober c eon bei Liebe 


Freiwilligen- Examen. 


Der neue Cursus beginnt am 7 


_ Saatroggen (Berländer) verkauft pro 
Scheff 1 10 Sgr. über hödfte Vofener 


Auf dem Gute Lipin bel M in, 
Bahnſtation Bialosliwe, . 


ein Hintergebäude zum 
Abbruch 


Öffentlich meiſtb etend verſteigern. 
Miychlewski, 
Köntgl. Aukiio Roma iſſarlue. 


Notiz am Tage der Abnahme franco 
Poſen und Kurnik das Dom. Krzeſiny 
bei Poſen. 


Eine groß: Partie gebraucht = 
fäde empfiehlt iligf 4185 Er 
A Hoffbauer, Neutomysl, 


——b—ö . voller Behandlung zweckmäßige Pen- 

0 and üt er 3 Größe in derſſton, verbunden mit Nachhülfe in den 

9 rovinz Poſen günſtig] Schularbeiten reſp. Vorbereltung für 

a legen, weiſe ich zum billigen Ankauf. die Gy naſtalklaſſen dei Dr. phil 

Hach Gerſon Jarecki. Tietz, Dirigent der Rellglonsſchule in 
Magazluſtraße 15 in Poſen. Schrimm 


eleg. braune Vollblut⸗Hengſte, 3 u. 
4 jährig, 3 Zoll, zum Varun oe 
an C. Kurts. 
Bum 1 Oftober noch eine Wohnun 
für 100 Thlr. und eln Keneelotal 3 
vermlethen Judenſtr. 24, 


October. — Pension mit voller Ver- 
pflegung. Dr. Theile, 
7 Friedrichsstr. 18 
Ein Maag. Hlügel ſ. Umzugshalder 
wohlfeil verk. w. Neue u. Walſenſtr. 5. 


2 7 
| * + * he Bei J. J. Heine in Pofen, Markt 85, iſt vorräthig: 
| Einladung Zul Inf ertion! Zaproszenie do inseratu! Einfache nud Doppeltsitalienifche 
I In unſerem Verlage erſcheint künftigen Monat, wie alljähr⸗ Nakladem naszym wydany bedzie w przysziym miesigc\ 5 B u WAR, hr u n 9 
c, der in den Provinzen Polen, Schleſien, Oft: und Weſtpreußen tak jak dawniejszemi laty rozpowszechniony licznie W W. Ks. Geladen ie 4 ee Ras, id . east eier A 
hr verbreitete Poznafiskiem, Szlasku, Wschodnich i Zachodnich Prusach leitung zu Berechnung ausländiſcher Wechſel und Staats pop ere 


zum Gebrauch für Jedermann. 


Von Guſtav Bender, 
Bücherreviſor, Dir, eines Unterrichts -⸗Inſtituts. 
2. Auflage. 18 Bogen gr. 8. — 22½ Sgr. 


Mecklenburgische Hppothelten 


Polniſche Polski 
Sanshaltungs-Salender | Kalendarz domowy 
und Wechſelbank. 


für das Jahr 1873. na rok 1873. 
% „ : * dege stand Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntni 
chichten der polniſchen Bevölkerung erfreut, aufs Neue gerecht wer-|jakicj pozyskac mu sig poszezescito, odpowie jak najsumienniéj.] wir für die e 125 din e ntniß, daß 


Herrn Hermann Kallmann in Rawicz 


eine Agentur für obige Bank übertragen haben. 
Die General⸗Agentur für Poſen 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle 
ich mich dem geehrten Publikum des Rawiezer Kreiſes 
zur Vermittelung von unkündbaren und kündbaren 
Hypotheken⸗Darlehnen bei der Mecklenburgiſchen 


= ben hen e Berbrelfüng, vos jakie, PN jest bardzo wielce, do niepospolitych 
Außerordentlihem Erfolge begleitet ſein. 6 . Kalenders et ran najnowszem Kalendarza naszego luse- 
day wer wir daher 5 = 19 1 1 e ge Apen 2 rata umieszeza6 bedziemy, przeto sobie pozwalamy zwrö- Hppotbeten- und Wechſelbank und erlaube mir 
* era Ä er u 2 ie ar u 8 Aug eic uwagg na to, Ze oplata 2a umieszezenie zajmujgce calg|bejonder8 auf die weiten Darlehnsgrenzen und die ſehr 
, . ñ/ę ę / / . 
22 7 3 4 2 2 . b [7 4 2 5 55 1 7 A* 2 
Bi. 19.61: ma fie 1, zeie 3 A 20 Sit et, Stier w ik mike une, Tu a je pl pre NDANOSTDIG Pasmfärn DANTIRT On an 
' N ' l t „ przyjmuja Kantor nasz pr i i 163 
unſerm Comtoir Wilhelmsſtraße 16, ſowie durch unſere Colpor 5 Nr. 16, 1650 68 nei . . Hermann Kallmann. 
P::P: 
Hierdurch z erlaube mir einem hochgeehrten Publikum 


e en. in August 1872 Poznaf, w Sierpniu 1872. 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen 
Tage hierorts Breslauerſtraße Nr. 9 ein 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & (0. | Drukarnia nadworna W. Deckera i Spölki. 
Juwelier-, Gold und Hilber- 


(E. Röstel.) (E. Röstel.) 
Waaren-Geſchäft 


— — ͤ œ—ñ2 ͤꝗ—à—w—jͤ—3 Ü — — — — —ñ— —¼— . -lm— 

Zweites Zeugniss des Vereins für praktische Gesundheitspllege.| ent dene Pechfackeln 
Unter-Münsterthaler Kur-Anstalt bei Staufen in Baden, 26. 7. 72, Juli Scheding Nf 
Herrn Karl Jacobi, Ilygieist, Berlin. 9 u Ing U. r. 

f Den Grundsätzen obigen Vereins entsprechend, hat auch Unterzeichneter zunächst 0 F 

'in seiner eigenen Familie folgenden interessanten Fall mit dem Königtrank als vorzügliches riginal- Rheumatismus- gut aſſortirt eröffnet habe. 

Blutreinigungs- und Stärkungsmittel beobachtet. Von meinen 5 Kindern wurde nur das älteste Pflaster Ich empfehle daſſelbe dem Wohlwollen des hochgeehrten 
im Alter von ¼ Jahren im Hannoverschen anno 1863 geimpft. Seit der Zeit hatte das Kind von A. F. Stehr in Leer. bli 5 5 

seine ursprüngliche gesunde Lebensfrische verloren. — — Einen anderen interessanten TE Mittel entferne] Publikums und hoffe, durch reelle Bedienung mir das 

hatte Unterzeichneter an einem Kuranten, der zwei Mal geimpft war, als Kind und als Sol- ee a rg Vertrauen und Achtung zu verdienen, wie ich daſſelbe durch 

dat, und im 23. Jahre bei einem 4 Monate anhaltenden kalten Fieber mit vielen Gewichts-[leiden, Muft⸗ üdene, Gelenk⸗ und dreizehn Jahre in meinem Arbeitsgeſchäft erworben habe. 
theilen Chinin vergiftet wurde. Dieser hatte ein chronisches Halsdrüsenleiden, das periodisch 8 1 die angenehme, Jede Beſtellung in neuen Arbeiten, ſowie Reparaturen 

e n ne ee e . au rape af ache ſich duch werden wie immer gut und zu anerkannten Preiſen gefertigt 
lem Ober- und Unterschenkel an der Innenseite stark aufgeschwollene Krampfadern besass, Alter und wiederholte Anwendung felt d 1 
die häufig bei Anstrengung Fusskrämpfe zur Folge hatten, ausserdem das Gefühl von Schwere aa verliert, Ba es ſich ee : Hochachtungsvoll 
im ganzen Körper. Nach Gebrauch des Königtrank wurde das Blut flüssiger, der Urin son- eng an vor allen Salben J Ehlert 

derte Niederschläge ab, die Halsdrüsen und Krampfadern verloren an Volumen, die ausser leder le Ihen debut Acht de Pr 1 

dem innerlichen Gebrauch des Königtrank auch noch mit denselben eingerieben wurden, biss len, wett es von neuentſtandenen Rheu- 

die Flüssigkeit durch die Pooren in die Haut eingedrungen, und so dem Blute die heilenden] maſchmerzen innerhalb 2 bis 5 Stun. 

und stärkenden Stoffe von innen und aussen zugleich zugeführt. en befreit, worüber zahlreiche 

Eine noch gewaltigere Stärkung, schnellere Heilkrisis mit Genesung wird hervorge- ee Stu 1 ra vorliegen. 
tufen, wenn man den Patienten neben dem Tranke noch ein Mumienbad mit 26—270 R. ver-] Ja Poſen zu beziehen bei S. Tu- 
ordnet, welches aus 7— 10 Liter warmen Wassers gemischt mit 1 Flasche Königtrank 5 —15fcholski, in Birnbaum bei Jullus Bör- 

Minuten lang verordnet und täglich 1—2 Mal angewendet werden kann Nach diesem War- Nn 8 ei Thiel, in f 

men Poorenaufschluss und Einsaugung der Heilstoffe aus der verdünnten Badflüssigkeit, wird| m bei . 50 r h . 2 

die Haut auf einem Frottirbett, vermittelst eines rauen baumwollenen Handtuchs trocken] Unger, in Krotoschin bei A. Ledy. 

“ frottirt und dann mit der flachen Hand 1 — 2 Esslöffel voll zuckerlosem Königtrank in die” ER 
Haut hineingesalbt. Wer solche Operationen mit kranken und geschwächten Leibern vor- 
nimmt, kann wunderbare Heil- und Kräftigungsresultate vor Augen sehen. — Erst wenn die 

durch Unnatur, durch Medizin und Impfung Vergifteten nach solchen Naturkuren ein gerei- 
nigtes Normalblut — welches doch der Träger der Seele ist — erhalten haben und das 

_ überreizte Gehirn und Nervensystem — welches doch der Träger des Geistlebens ist — con- 

Stanter geworden, so kann erst von besser kommenden Tagen die Rede sein, wo die Erkennt- J Heine 

niss und Anwendung einfacher natürlicher Wahrheiten und die Heranbildung einer wahren] 2 * Markt 85: 

christlichen Humanität mit weniger Egoismus möglich ist. Erst diesen nothwendigsten Grund- Der beredte Franzoſe. 

stein körperlicher Gesundheit gelegt, so können die übrigen höher liegenden für Seele und] Eine Anleitung, in ſehr kurzer Beit, 

Geist folgen, ohne Mangel an fester und breiter Grundlage. obne Hülfe eines Lehrers, leicht und 

Die finstern Geisteshelden des Mittelalters haben die geistliche Inquisition herauf be- richtig, ran oſiſch ad zu lernen. 


Be : : 3 . : 5. Auflage. Preis 7½ Sgr. 
schworen, die sich trotz der Reformation in Deutschland bis 1808 in Nürnberg erhalten, und en 
die finstern Medizinhelden haben heute noch ihre Vergiftungs-, Ermordungs- und Folter-| Der beredte Engländer. 


willigſt geforgt. 


Breslau entfernt. 


Täglich 

friſche Tafelbutter empfiehlt 
R. Adam, 

— MWronkerſtr. 5 
, eee ES — — 


Vorräthig in Poſen bel 


Stollwerek’sche | 
Brust-Bonbons. & 


Dies allgemein beliebte Hausmittel gegen trocknen Relzhuften, 


Pr 


in Poſen bet A. Ciohowies und bi L. Hletschofl. 


Frankf. Stadt⸗Lotterie Schäfer & Lachmann 


Die Looſe der VI. Klaſſe müſſen bis 
ſpäteſtens den 9. September Abends 6 


Ihr ganz ergebenster 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Induſtrie⸗Lotterie, 


beſtehend aus 25,000 Looſen mit 6250 
Gewinnen im Werthe von 72,425 Ih 
und eingetheilt in 7 Klaſſen vertheilt 
auf ein Jahr. 


der Chiffre 22 50 


sub No. 30 erbeten. 


derhauſe 2 Treppen 


Zlegenſtraße Nr. 20. 


: 3; W. A. Huss. Uhr eingelöft werden. 
T ³˙W¾ꝗ. | NL des Vereins für praktische Gesundheitspflege. ' 5 find noch einige Kauflooſe zu 
c aben. 
S K äft mit 55 — 
gage I n 5 N, Litthauer, 
ergeben von 70 Poſen, elmsplatz Nr. 17. 
Schäfer & f gi 80 5 N Der Verkauf Das Loos koſtet durch alle 7 Klaſſen Be hehe Biapuag — 
vorm. D. G. Barth. 1‘ jähriger, geimpfter Böcke aus meiner Merino⸗Kammwollheerde5ò Thlr. und die Gewinne bestehen Köni Wilhelm⸗ Lotterie 
— ' nnn ER eee ee 
Bedeutende Laubholz: 14. September, Morgens 1 uhr, 23 Lek dane 55 90 rouge 
bestände oder alljähr- Wegen des frühen Verkaufs ſind die Böcke am 12. April! Für den 8 Jahrgang reſp. 4 1 Tplr.) in der Expedition der 
liche Lieferung von 5000 geſchoren. Preis der Böcke von 6 bis 15“) Frdr. und 1 Thlr. er die folgenden Yayıgan elWofener Zeitung au habm 
che 3 Hol an den Stall. Auf Anmeldung ſtehen am Verkaufstag Wagen auf kate nn Fe Greifswalder eanftraße Nr.“ 
Cubikmeter dieser Höl-Alyem ½ Meile entfernten Bahnhof, ſowie Böhmer's Hotel bereit. haften Bedingungen geſucht von tteri 
dem ferde⸗Lo erie 


M. C. Hoffmann, T. Luzinski. 
Sandſtraße Nr. 8 ein möblistes 
Zimmer zu vermiethen. 


Zwei Schreiber finden ſof. Stel⸗ 
lung dei R.⸗A. Doch, 


Offerten nebst Preis- a neee 
und Orts-Angabe an M. ) In Nr. 396 und 398 tier Zeitung war der Preis deri 5 = 
Ronneburger, Oranienbur-&| Böde irtpümlich mit 6-10 Frdr. angegeben. möbl. Parterregimmer zn vamietden. 


en möhl Zimmer zu verm. es nes 


Ein fleundl ch möbl. Simmer iſt zu 


vam. Frtedrichsſtraße 22, 3 Tr. in Polen, St. Martin 78. 


In hieſiger original Holländer⸗ 
Vollblut ⸗ Heerde find wiederum 
ſprungfähige Stiere zum Verkauf 
geſtellt. Für den Verſand per Bahn, 
unter ſicherer Begleitung, wird bereit⸗ 


Biſchwitz a/ W., nur ¼ Meile von 


belſerkeit, 
Raubeit im Halſe, Verſchleimung ꝛc. in Paqueten à 4 Sgr. ſtets vorräthig 


1621 ine elegante Wohnung ift per 1. 
75 Oktober zu vermiethen. Näheres bei 


Verordnungen nach wissenschaftlichen Prinzipien mit staatlichem Schutzpatent im vollen. Auflage. Preis 7¼ Sar. ; Ziehung der VI. Klaſſe vom 11. bie. Dominſkanerſtraße. 
Gange. 155 giebt Thierschutzvereine, warum noch keinen Menschenschutzverein nach une beredte Italiener. Preis 25. September er. Eine Wohnung, wenn möglich im 
solchen furchtbaren Entdeckungen? Wehe denen, die es wissen und nicht verkünden! — [7% Sgr. Hauptgewinn ev. fl. 200,000. eben Stadt belt, von 3-4 Stuben 


und Küche wird vom J. Okibr. er. zu 
miethen geſucht Offerten bitte in der 
Exped. dieſer au abzugeben unter 


Von einem ruhigen Miether werden 
per Oktober 3—4 Simmer nebſt Bube ⸗ 
sör geſucht. Gefl. Offerten nebſt Mieihs⸗ 
an gabe werden in der Exped. d. Ztg. 


Markt Nr. 59 find von Michaeli 

. J. ab 2 1 eine im Vor⸗ 
och, beſtehend aus 

5 Stuben, Küche, Speiſekammer und 
Keller, zweite im Hinterhauſe aus 3 
Stuben, Küche, Speiſekammer nebſt 
Holzſtall, zu beiden gemeinſchaftlicher 
Frockenboden, zu vermithen. Zu erfra⸗ 
gen beim Wirth Einzang von der 


Ein Brei nerei⸗Eleve wird zu baldi« 
gem Antritt geſucht in Welna bei Ro⸗ 


zer werden zu kaufen Jargelin b. Anclam, im Auguſt 1872 P gaſen, Prov. Poſen. 
. ' - General⸗Agenten Ziehung am 6. September e 
gesucht. von Below. F. Mühlberger da e g wi Rlemer, 


Ein unverheiratheter Vraundtwein⸗ 
brenner, gute Zeugniſſe nöthig, kann 
eine dauerhafte Stelle bekommen. Wo? 
ift zu erfahren bi N Osdecks, 


FE EG | Mädchen, welche Luft haben,] Eine goldene, auf ei t 
1 Korbma er⸗ 1 . — Li ar Fe. Be zu e, emalllier Raplıl mit 4 FH ge 
ü ge ellen ut e Ar ei- ehr ng können ſich melden Große Gerberfirafel auf dem Wege von Müldaur über 
9 0 9 9 findet, unter günftigen Bedingungen 

mit Sefundanerbildung, deuiſch N 
ran Bedingungen durch 
. Ztg. 


dauernde angenehme 
3 Zeſhäſtigung Ber. 
öchentlich 77 
bis 10 Thlr. 

(Reiſegeld wird vergütet.) 


& Schnerzel, 


Hoflieferanten, Berlin, 
Wilhelmsſtraße 49. 


— ——— —ü—ͤ—æ 
Einen Lehrling, ohne Unterſchied der 
Holz, 


finden bei uns 8. Tüucholskl. w. Stellung. Adr. unter E. d. Ztg. zält angemeſſene Belohnung Sand- 


Ein Schreiber, der einige 
des Tages oder auch für den ganzen 
gung findet, kann ſich sub 

d. Exp. d. Ztg. melden. 


Commis⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger junger Mann, 
über feine bisherige Thätigke 
Zeugniſſe aufweſſen kann, wird für ein 
Deſtillation⸗„ Golontal- und Eiſenwaa⸗ 
rengeſchäft verlangt. Antritt ſofort oder 
J. Oktober. Offert. mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche werden erbeten unter 
ZU, L. in der Exped. d. Stg. 


Wir ſuchen zum I. Dltoder einen 
mit der Buchführung und Correſpon 


Ein ldjähriged Mädchen zur Bebie 
nung w. verl. Wechſel, Wildelmsſtr. 2. 
rung, . fel, Gilhelmeftr. 2. 


Eine tüchtige Schneiderin, 
welche ſelbſt zuſchneiden kann, 
Beichäfti- 


F. Boguslawski. | 


Poſen, den 27. Auguſt 1872. 
Börſen⸗Celegramme. 


ecunda eines Gym⸗ 
naſtums beſucht haben und der beiden 


fein. Bei ſchriftlicher Meldung bitten 
wir Photographie mit beizufügen. 


F. Zeuschner, 
Diofpboto⸗ropben in Poſen. 

Für ein größeres: Produkten⸗ und 
Spiritusgeſchäft wird 


Buchführung vertrauter junger Mann 
gefucht. P. P. poste restante Poſen. 


Börfe zu Poſen 


am 27. Auguft 1872. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſ.⸗St. 
do. 994 G, Tellus Aktien (Bninski, 


Privat Cours: Bericht. 
Poſen, 27. Auguſt. Stimmungs Gef. 
Deutſche gg “ 
3 2 ndbr. . 
ge ana brante 323 
dito Aproz. Rentenbriefe 9 
rovinz⸗Oblig. 100 


dito A proz. Kreidoblig. 94 d. 
dito Aproz. Stadtoblig. 913 
dito proz. Stadtoblig, 100} Gd. 


reuß. 44proz. Konſols 103} 
och 5 Anleihe 95} 

dito Züproz. Staatsſchu 
Koͤln⸗Mind. 3fproz. Präm. 


A 5 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97 


Defterr. Papier⸗Rente 6 
dito Silberrente 66—6 
3 1755 2. 167 94 
alieniſche Rente 

5 Nabaks-Sbligtnenen 95 

A ee re A3 1921 

‚engl. er Anl. 

155 ito-1B71er Anl. 923 

Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 924 bz. 

oln, Fiquid.⸗Pfandbr. 653 


Schleſ. Bankverein 186 


Crefeld, Kr. Kemp. 6proz. Stpr. 94 
Köln- Mindener 174 


Halle⸗Sorau-⸗Guben 
dito Stammprior. 

pi decken 75, II. — 

rinz⸗Rudolphsbahn 82 


Türkiſche Looſe 176 
Berliner Bankverein 1444 
Fi h Ken. d d 
dito Produlten-Han 
3 „Bank 
Breslauer Diskontobank 1431 j. — 


Kwileeki, Bank f. Landw. 1114 Gd. 
Tellus⸗Aktien 106 —1 bz. Gd. 1 


Zentralb. für Handel u. Induſtr. 120 


Stargard⸗Poſen 99% 
Rumäniſche 46 — f bz. 


d. Bresl. Oel⸗Att. 1074 bz, 8 Gd. 
Prämienſchlüſſe: Rückprämten: Pof. Wechslerb. 100/4, 100¼ p. Sept. 
—— — —— — . — — 


2 


Saifon- Theater 


® * 

1 * 

Dienftag, den 27, Auguft. Des 
Na sfrau. 8 iel in 3 

e . „au Den | 

omiſche Oper in v. . 
Mitt ‚ den 28. Große 9 ** 
ſtellun 8 5 e e Mind 

ohne Geld, Poſſe mit Geſang in 3 


8 


No. 35 im Laden. Wilhelmstraße zu Kaaß geſtern Abend 
Ein junger Mann m. ſchöner Handſchr. verloren worden. Wiederbringer er⸗ 


aße 2 terre. 
Ein verheiratheter Kunſtgärtner, der Mraße 2, palkerre 


> deutſchen und polniſchen Sprache mäch. 
tig, mit allen Branchen der Gärtnerei Als Verlobte empfehlen ſich: ö 
Lehrlingsſtelle 2 — gute Zeugniſſe aufwelſen kann, Tine Cantor, ol 80 at Jacobſohn. Mu⸗ 
EN werd Apotheke. ſucht Stellung zum J. Oktober. Lipmann Kreuz. e 8 DW 
Einen Lehrling ſucht Tiſchlermeiſte G. fällige Offerten bitte R. Kurtz, Wronke. Cjzarnikau. onnerſtag, den 29. Zum Bei | 


F. Fröhlich, Bofen, Bilderet 4. Bde ame Eppin zen Baden-Baden 0312 5 gate Ae mit Gen 10 8 
Ein deutſcher, der polnischen Sprach f Volksgarten- Theater. — 


Akten von Kaltſch. 1 
und Schrift mächtiger, werheiratheter 8 Einem hochgechtten Publſtum hier⸗⸗ 
Einderlofer Wirihſchaftsinſpektor, wel⸗ Am Sonntag verloren Heute: Lorbeerbaum und Bettelfab, otts, e 4 2 Provinz, er 

em vorzügliche MtteRe zu Gebote fie Eine kleine Hündin, ſchwarz mit De! Drei Winter eines deutſchen laute ich mir bie ergel ene Mültbel⸗“ 
hen, ſucht auf einem größeren Gute det] veißer Bruſt, ted er Pude | Dichters. x lung, daß ich mein Reſtaur 3 
Provinz Poſen, Silefien oder Preußen 4. Affenpinſcher, mit einem neuſilbernem Morgen Mittwoch: Erſtes Auftreten Local von der Bättelſtrahen⸗ und 
inter beſcheldenen Anſprächen zum J.] Palsbande und Marke Rr. Ill, Der der Sk urtſchen. und Schweizer Alpen Markt. Ecke 45, vis-a-vis nach dem Ge 
Oktober d. J. Stellung. Wiederbringer erhält eine Belohnung ſängerinnen G. ſchwiſter Flora und Ma- Haufe Büttelfrafen- und Markt- Ja 
Adreſſe L. B. 100 poste restante[ St. Martin 62, im Hofe parterre. e die Witterung fo küb le Nr. 44 erſte Etage mit dem hellen 
Posen. 21 e ee 8.4 kale Tage verlegt habe. Neben der Reflau. 
— — — ufforderung. ſein wie die vergangenen Adende, I 
222 e Bu 2 e 3 g ür le elan {m Minterigen Sies dag 20 ee 
ter Familie, welche ſchon mehrere Jahr: | Meifter werden dierdurch erſucht, ter N 
zuf einem großen Nittergute in Schle⸗ fünftigen Donnerſtag den 20. d. M müpt fein, nur gute Speiſen und Gl. 


den als Wirihſchafterin Tonditioniet Nachmitt⸗g8 6 Uhe im Herforiſchn e u Ude. W 
4 fie 5 be ift, Nr allen 15 ten N 4, zu en FJeldſchloß- Garten. 1 Wen ze deshalb auf das An ⸗ 
Jweigen der Wirtbihaft, Vieh, Milch- Verſammlung einzufinden, um über 1 5 . S 
wirihſchaft, Aach en und de eine von der Tiſchler⸗Innung zu Ber⸗ Mittwoch, den 28. Auguſt X. Krzyminski 
Wäſche vertraut, wänſchr bis 1. Januar] in an uns gerichtete Aufforderung mes Großes 8 8 
1873 auf einem großen Rittergute, oder] zen Beth⸗iligung au einer künftige RAR Eisbeine heute Dienftag den 27. d.. 
18 Repräfentantin eines größeren Hau-] Monat in Berlin abzuhaltenden Dele- CON OERT dei Volkmann, Jeſu bar ah? a we 
18 in der Nähe, von Poſen Stellung girtenverſammlung ſämmllicher Tiſchler · N \ | @ — 2 I Hi ROT UT Da Br 
Adr. werden erbeten unter dem Bude] Melſter zu berathen. (Streichmuſik.) Täglich friſche Würftchen empfiehlt 
Haben S. WM. 74. poste restante Der Vorſtand Anfang 5 Uhr. Egirse 1 Sar. Wronkerſtraße 6, 8 H la air 
Bunzlau in Sälefienntederzwlegen. der hieſigen Tiſchler⸗Junung. Stolzmann. Kurz „Di ap II. 
[lAmiliger Gericht.] Roggen (per 20 Centntr). Kundigungs⸗ Spiritus Bericht. Spiritus loto ozne Faß per 100 Eitres pro 100 
preis..534. ı Gekündigt 1000 Gtr. pr Auguſt 634 Auguſt⸗ Sept. 52, Sept.⸗ pet. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Litres loko ohne Faß 24% N 
Okt. 518, Herb 513. Ott.⸗Nov. 5 J, Nov „Dez. 51. Rt. B., 233 G., 7 5 24 B., Sept. 233 B, pro medio Okt. 214 B., 211 % 7° 
Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralleg ). Kündi- | 214 dz, Okt. 204 B. (K. H. B.) 
Er 23} pr. Augüft 23}, Eepibr. 214, Oktbr. 183, Nopbr. 173, Magdeburg 
Dez Gerſte 64—65 Rt, 


— 


r. 173 Januar 1873 - 


I Privatbericht.] Wetter: windig. Roggen (pr. 1090 Rilog.) 
ſtiu. pr August 535 G., Auguſt- Sept. 52 bz u G., Sept. Oktbr 518 bz. u. 
G., Oktbr.-Ror. 514 ©, Nobbr. Dez. 51 G, 514 B, Brühjahr 514613 dz. 
n. G. April⸗Mai 51 G. 

en. Gr. 10.009 Liter pet.) etwas matter. pr. Auguſt 23} bz. 
Sept. 214 bz, Okt. 183 bz u. G., Nov ⸗Dezbr. im Verbande 17 bz u. B, 
April⸗Mai 17½ bz. u. G., Mai 17 G. 


Produßten- Körfe, 


. u 
per 1004 
— Lup 


231 
Berlin, 26 Auguf. Wind: S. Barometer: 28%. Thermometer; 8 + 18 8 
170 F. Wilkerun ſchön. — Roggen wurde im Beginn der heutigen 


Boörſe eine Kleinigkeit biniger offerirt, hat ſedoch dadurch fo viel Aufmerk 
ſamkelt auf ſich gelenkt, daß die Haltung almälig an defligkeit gewann und 
auch die Preiſe ihren vorgeſtrigen Standpunkt zurückerlangten. Der Umfatz 
auf Termine war mäßig und wenn loko der Handel fortwährend in Schran⸗ 
ken gehalten wird, jo iſt hierfür immer in erfier Reihe die geringe Auswahl 
verantwortlich Gekündigt 4000 Ctr. Kändigungspreis 624 Rt. per 1000 
Re 221 S i wen 5 gen 175 1215 

Mt.? 5 — Wei 5 € 

ſteift ſich ſe: re ſichtlich ſich mr an: m ver Ba 

ſcheinlich iſt die Perg 

fürs künftige Geſchäft. 

1000 Kilo 


Sreslau, den 26 Auguſt. 
Breife der Cerealien. 


26 


Ba 


Per 100 Kilogramm Netto 


8 
3 
25 
4 
15 


feine mitile ord, Waare. 


—— Du u — 

, apa 19 95 5 * 
( Winterrübfen > > - 920 — 95 — 825 — 

28 Sbnmerrübſen. . . | 912] 4 325 — 

88 Dotter ee nee 8—— 
(Schlagen 912 6 827 6 8 


er d 


. 


gl. Pdls.⸗B 
Bromberg, 24 Auguſt. — Wetter: ſchön. Wochen 106 . l 1 
tags 17 T. — Beten: 125.-128pfb. 7480 Tülr. 129_131pfd. 81 
—83 br. 1000 Kilogramm. — Roggen 120 — 122pfb. 51—52 Thlr. 
pr. 1 Kilogramm. — Winterraps und Rübfen ohne Zuſuhr. — 
Spiritus 24 Thlr. pr. 100 Liter a 100 %. (Bromb. Ztg.) N 


Berliner Viehmarkt. N 
Berlin, 26. Auguſt. Auf heutigem Bichmarkt vieh 
zum Sac Nin 1609 225 5 rnvieh, 6193 Sac ee 


0 
17 273 Stüc Schafe, 834 Stück Kälber. D M 
verlief heute 10d daa W N 


22 
3 


1 Roggenmehl Nr. 0 84 Ar Nr. 0 u. 78 7 


1 bz 
Aug. Sept. 7 Rt. 21—2 derer bz, Sept⸗ Okt. 7 Rt. 20 Sgr. bz. Dit. Nov 
7 Rt. 19 Sgr. bz, Nov.⸗Dez 7 Rt. 184 Sgr. bz. (B. H. B.) 

Stettin, 24 Auguſt. 2 Bericht.] Welter: ſchöͤn. ＋ 180 R. 
Barometer 28 5, Wind: SW — Weizen malt, u 2000 Pfd. loko gelber 
geringer 72— 77 Ri. beſſerer „71-814 Rt., feiner 3285 Kt., neuer ord. 
45—55 Rt feinſter bis 83 bz., Auguſt⸗ Sept. 814 bz., Sept. Okt 78 771 bz. 
Okt⸗Nov. 77 — 761 bz, Srühlahr 76—754 bz — Foggen etwas fefter 
p. 2000 Pfd. loko geringer 465 —48 Kt., befferer 49—51 Rt., feiner neuer 
534 —65 Rt. Auguft, Aug.-Sept. und Sept.-⸗Okt. 50—50% kz. Dit.-Rov. 501 
= 970 Brübjahr 52— 521 bz. — Gerſte p. 2069 Pfd. loko alte 43—48 Rt. 
neue 50 — 51 Rt. — Hafer p. 2000 Pfd. loko alter 36 — 46 Rt, neuer 44 
46 Rt. — Erbſen ohne Umſatz — Winterrübſen p. 2000 Pfd. loke 


f | 

wicht. Auch das 0 a ware 10 ganz fo glatt wi = gerte N 
e erzlelt. Ha verbli 1 

ſtabilen Preife von 7—8 Thlr. pro 145 Pfd. = RER ZEN ME Bon 1 


pro 100 Pfund 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 9. Auguſt 1872. 


100-103 Rt, Sept-OM 1034 103 by., 1035 B. u. G. — Rabe! feft, Benennun Unver-] Ver- Benennun Under = Ber 
B22. 1 d loto Gt Bit. 3. Mugun und e, 2 B., Sept. DH. der Babritate. |Reuert,| Reuert; |) Babritate. _|feuert, feuert 
23. k bz, B. u. G., April-Mat 23} G. — Spiritus feiter, 35 100 Liter W Sr M Ser A. A 
a 100 % loto ohne Baß 244 Mt. bz. mit Faß 24 bz. Auguft 25 bz. Aug. | Selen- Mehl Nr. I. Ig 7 16 | Butter-Depl 177 1 
Sept. 234 bz., Sept ⸗Okt. 20 bz. u B, Dlibr-Novbr. 184 G., Frühjahr „ „ „ Elze eee ee 122 122 
184, 12 B. u. G. — Regulicungspreile: Weizen 82 Rt., Rogaen 30 „ „ „ 3.44 — ] Graupe Rr. J. 7 24 87 
Rt., Rü böl 22 Rt., Spiritus 25 Rt. Angemeldet: 1000 Ctr. Weizen, | Futter ⸗Mehl 1128| 1 8 „ 3. 526 6 9 
2000 Ctr. Roggen, 100 tr. Rüböl, 150,000 Liter Spiritus. (Oftl.-Big.) Kleie [110 110 er 444417 
Königsberg, 24. Auguſt. (Amtlicher Produktenbericht. In Quantitä- | Roggen⸗Mehl Nr. 1. 4 = 7 5 Grüße Nr. 1. 420 5 3 
ten pro Tenne von 2000 Pfd. Hoßgewicht.) — Wetzen lofo niedriget, „ 22.3 18 n 2% 4 42 
dochbunter 82—87 Rt. B., bunter 75 83 Rt. B., rotder 75 83 Rt. B. — . 3.42 4717 Bas! ene 
r loke feſt inländiſcher 45—52 Mt. B., loko ruſſiſcher 42—48 B. pro | Semengt⸗Mehl (Jb.) 3 3 1 Satter- Mehl. 120 1120 
Augußt 47 Rt. B., 464 G., Seyt⸗Okt. 47 B., 40 G. — Gerfte loke Schrot [3 — [ 315 s 


38-44 Rt. B., kleine 38.44 Rt. B. — Hafer loko flau, 33—42 

t. B., pro Auguft — B., — G., Sept.-Okt. — B. — G. — Erbſen 
loko weiße — Rt. B. graue — B., grüne — B. — Bohnen loko — Rt B. 
— Biden loko — Rt. B. — Leinfaat loko feine 80 90 Rt. B., mittel 
65-80 Rt. B., ordinäre 45—65 Rt. B. — Rübſaat loko flau, 85— 101 Rt. 
B — Kleeſaat loko rothe pro 200 Pfd. — Rt. B., weiße — Rt. Bo 
Apymotheum loko pro 200 Bid — Rt. B. — Müböl oke pro 100 Wfb. 
ohne daß — Mt. B. — Leinöl Ioto pro 100 Pfd. ohne Faß 127 Rt. B. 
Rübkuchen pro 100 Pfd. 2 — 25 Rt. B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — Rt. B. 


Drud und Berlag von W. Deder & Fe. (G. Rö ehh in Palm. 


Märkifch - Pofener Eifenbafn. 


Posen, 1. Mai 1872, 


Ankunft, Abgang. 
Personen-Zug Vormittags. 7 Uhr 54 Min.] Personen- Zu Morgens. 6 Uhr — Min 
Schnell-Zug Nachmittags 3 38 Schnell-Zu Haenel 7 11 8 - 
Porsonen-Zug Abends . „10 - 17 Personen- ug Nachmittags 8 42 
NB. Die Personen-Züge enthalten I.—IY, Klasse, die Schnellzüge nur 1.—III. Klaune, 


